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Heft 50, Bl. 6: Aviarium; von GABRIEL.

Heft x3o, Bl. 5: Hühnerhof zu Gr.-Peterwitz; von PAVELT.

Heft 163, Bl. 6: Geflügel-Haus auf dem Gute Brotreu bei Tempelburg; von WISSMANN.

WULLIAM ET FARGE. Le remeil d’arc/zz'1ecture. Parix.

2? arme'e, f. 55: Proprie'lé de [ll . . . & Graslay; von HERET.

3: » , f. 663 Me'tairit de Mr. Sari ?: V ..... Poulailler, pigeannier, glapiers; von ROY.

68 » , f. 32: Pmlailler el pigc'anm'er; proprie'té des Planls; von ANDRI€ u. DéCI-IARD.

B. Baulichkeiten zur Unterbringung der Feld-» und

Wiefenerträgniffe. '

7. Kapitel.

Feimen und offene Getreidefchuppen.

Von FRIEDRIGH ENGEL.

{co. Feimen, Feimeln, Diemen oder Mieten werden im Freieh zweckmäßig

Felmen' aufgefchichtete Heu- oder Getreidehaufen genannt, welche leicht abgedeckt, entweder
auf dem Felde felbf’c oder auf befonderen Höfen errichtet werden.

In England, nach Einführung der mittels Dampfkraft betriebenen Drefch-

mafchine die faf’c ausfchliefsliche Unterbringung für geerntetes Heu und unaus-

gedrofchenes Getreide bildend, finden auch in Deutfchland die Feimen immer mehr

Anwendung, weil fie bei richtiger Anlage befferen Schutz gewähren, als kofifpielige

Scheunenbauten, welche den gröfsten Theil des Jahres leer zu Pcehen pflegen.
Die Formen der Getreidefeimen find verfchieden‚ bald

prismatifch, bald cylindrifch, bald pyramidal etc. Durch die

prismatifche Form wird die Anlage erleichtert und eine Ver-

längerung der Feime ermöglicht; die pyramidale Form gewährt

den möglichiten Schutz gegen Regen. Abgefehen 'von ihrer

Form wird die Feime ftets, entweder durch einen Unterbau

oder durch eine Zwifchenlage, über dem Erdboden erhöht und

gegen Grundfeuchtigkeit und Ungeziefer gefichert aufgef’cellt.

Fig. 148 ift die Zeichnung einer gewöhnlichen Heufeime,

wie fie in den Flufsniederungen heureicher Gegenden, welche

1,9 bis 2,5m hohen Ueberfchwemmungen ausgefetzt find, viel-

fach zur Anwendung gelangt. Ein hoher, tief in die Erde

gegrabener Baum wird in die Mitte eines aus Brettern, Stangen
__ __ ___ und Stielen fo weit über der Erde hergeftellten Gerüiles, als

Heufeime‚ _ 1;,„0 „_ g„ der höchf’ce bekannte Wafferf’cand zu Reigen pflegt, geflellt.

Um denfelben und auf dem Podium wird das trockene Heu,

3,3 bis 5,6"! im unteren Durchmeffer weit, pyramidal aufgefchichtet und bleibt

ohne Dach oder fonftige Bedeckung.
FeimZilliihle. Bei den Getreidefeim en unterfcheidet man folche, welche unter einem Ge-

rüf’ce mit beweglichem Dache aufgel’tellt werden, von denen, die ohne eigentliches

Feimengerüft aus dem Getreide felbfi aufgepackt und mit Stroh befonders abgedeckt

werden.
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Fig. 149. Bei den letzteren wird das Getreide

entweder unmittelbar auf einer trocken ge-

legenen Stelle des Feldes oder auf (og.
Feimenftühlen, über letzterem erhöht, auf-

gefchichtet.

Der viereckige, runde oder i)olygö-

nale Feimenftuhl trägt einen 50 bis 60 cm
über der Erde erhöhtenFufsboden; dem

zufolge ruht eine Balkenlage (nach Fig. I 50)

entweder auf gemauerten Pfeilern (Fig. 151)

oder Sandf’teinfäulen (Fig. 152) oder gufs-

eifernen Stützen (Fig. i49); die letzteren
werden mit einem glockenförmigen Auf-

fatze verfehen, welcher den Mäufen das Eindringen in

das aufgefeimte Getreide wehrt; bei ihnen dient in der

Regel ein gufseiferner Rott, an Stelle der hölzernen

Balkenlage, als Träger des Feimenfufsbodens.

Zu den Feimengerüf’ten mit beweglichen Dächern zählen die fog. holländifchen

Feimen (in Fig. 153 in der Seiten— und in der Giebelanficht dargeftellt); fie ge-

währen den fehr wefentlichen Nutzen, dafs die jährlichen Auffetzkof’ten vermieden

und die eingebrachten Cerealien auch dann noch, wenn die Feime angerifl'en und

nicht mehr vollf’cändig ill, ‘

fich unter beitändigem

Schutze gegenWitterungs-

einflüffe befinden.

Auf möglichit trockenem

Boden find vier Stiele, 7‚53m

lang und 21 cm im Querfchnitte

Hark, in Entfernungen von je

Fig. 151. Fig. 152.

 

Fig. 153.

 

7,85 und 4,70‘“ Weit von einan-

der errichtet; diefe und die Ver—

ftrebungen derfelben find Rumpf

auf Steinplatten geflellt und mit

letzteren durch eiferne Schrau— „

benbolzen verbunden, wodurch H°nändlf°he Felme- _ 11250 “° G“

eine längere Dauerhaftigkeit der

Hölzer erzielt wird. Zwifchen und an diefen 4 Stielen ill; das leichte Bretterdach mittels Taue, welche

über die Rollen am äufserften Ende der Stiele laufen, leicht auf und ab beweglich; fonf’t ruht das Dach

auf Bolzen, für welche in gewifl'en gleichen Entfernungen in den Stielen die erforderlichen Löcher über

Ecke gebohrt find.

_ Fig. I 54 if’t ein von Schmz'ickz'ng in Helml’tedt mit drehbarem Dache conf’truirtes

Feimengerüft.

    

 

Die Balken ruhen in einer mit zwei Rändern verfehenen kreisförmigen Eifenmuffe; auf der letzteren

lichen 4 verticale hölzerne Pfoiten, welche mit dem Eifenring und den oberen Flanfchen durch je 2 eiferne

Bolzen verbunden find. Auf dem oberen Flanfch find die Sparten durch Bolzen befeftigt, und die beiden

Eifenringe bilden, auf die Säule gelteckt, die Schraubenmutter, mittels deren Drehung das achteckig ge-

formte Dach leicht gefenkt und gehoben werden kann. Eiferne Keile, an entfprechender Stelle in die

4 Pfoften eingefchoben und in die Gewinde der Säule pall'end, ermöglichen das Fefthalten des Daches in

jeder beliebigen Höhe.

Bei der Anwendung diefes Feimendaches kann ununterbrochen weiter ge-
Handbuch der Architektur. IV. 3. , 7 

:22 .

Feimen—

gerüfte.
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Feimengeriift mit drehbarem Dach. —— 1[125 11. Gr.

Fig. 156 zeigt die Binder-Confiructio

arbeitet, gedrofchen etc. werden, da

daffelbe bei Abnahme der Maffen nied-

riger gefiellt werden kann. Sturmwinde

üben auf das Dach keinen Einflufs aus,

da. dafl'elbe flets auf den Garben auf-
liegt.

Den Uebergang von den Feimen-

gerüf’cen zu den Getreidefcheunen bilden

die offenen Getreidefchuppen. Fig. I 5 5
zeigt einen der 12 Binder eines 58,5 m
langen, ausgeführten Getreidefchuppens.

Zwifchen den einzelnen Bindem ifl; aufser
dem Gefpärre Alles frei; zur Eindeckung des
Daches dient Theerpappe. Die in die Erde ge-
grabenen Stiele find durch antifeptifche Auftriche
und Umhüllung mit Thon vor zu fchnellem Faulen
gefchützt; fie geflatten erforderlichen Falles eine
Anfchuhung oder Verfchwellung und Sockelftellung
des Schuppens, welcher lich für den Mafchinen-

drufch befonders gut eignet. Einigen Schutz gegen
Frevel gewährt eine den Schuppen in entfprechen-
dem Abfiande umgebende, von Stangen hergeflzellte
Einfriedigung mit Einfahrtsthoren.

11 eines ebenfalls mit Theerpappe ein-
gedeckten offenen Getreidefchuppens von 18,0 m mittlerer Breite und 9,0 m Höhe.

Fig, rss.

 

 

  

 

Fig. 156.
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Offene Getreidel'chuppen. —— 1/30.) n. Gr.

8. Kapitel.

S c h e u n e n.

Von FRIEDRICH ENGEL.

I) Gefammtanlage.

124» Ein Gebäude, worin die geernteten Cerealien nach der Ernte untergebracht,Zweck

und nach und nach ausgedrofchen und das Stroh gegen die Einwirkungen der Wit-
Befland- terung gefichert wird, wird Scheune, auch Scheuer, Stadel etc. genannt.theile.

Das Innere jeder Scheune zerfällt nach Obigem in einen Raum, welcher zur
Aufbewahrung des Getreides dient, und einen anderen, auf welchem daflelbe aus-
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gedrofchen wird. Der erf’cere heifst Ban fe, Barren, Fach oder Tafs, der letztere

Drel'chtenne, Diele, Drefchflur oder Scheunenflur, welcher, fo lange der

Handdrufch des Getreides ausfchliefslich war, ein unentbehrliches Requifit des Land-

wirthes bildete; feit Einführung der Drefchmafchine dient die Terme weniger zum

Drefchen, mehr als Communicationsweg, welcher oft auch mit Getreide voll gebanfet

oder als ein zu anderen Wirthkhaftlichen Verrichtungen tauglicher Raum betrachtet
wird.

Die Lage der Tennen in der Scheune kann eine dreifache fein: man kann fie

nach der Tiefe des Gebäudes oder nach der Länge, entweder in die Mitte oder an

eine Seite defl'elben legen; im erf’cen Falle nennt man fie Quertennen, in den
beiden letzten Fällen Mittel- oder _Seitenlangtennen. -

Viele Landwirthe rühmen an Scheunen mit Langtennen die Möglichkeit, Winter-,

Sommer- und Brachfrüchte leichter von einander getrennt zu halten, als dies in

Scheunen mit Quertennen der Fall iii, auch während der Ernte, bei plötzlich ein—

tretendem Regenwetter, mit mehreren Fuhren auf der Scheunentenne Schutz finden,

endlich auch mehrere Getreidearten gleichzeitig ausdrefchen zu können.

Andere behaupten dagegen, dafs die Quertennen einen kürzeren und befferen',

der Reinigung des Getreides mehr förderlichen Luftzug, fo wie eine leichtere Be-‚

auffichtigung dei- Drefcher auf der Terme bieten. Zu diefen wirthfchaftlichen Vor-

theilen der Scheunen mit Quertennen tritt noch der befondere Vorzug ihrer befferen,

folideren Confiruction hinzu. Indeffen pflegen, bei der Befiimmung der Tennen-
lage in der Scheune, weniger die oben angeführten Gründe, als das in der Gegend

Uebliche mafsgebend und endlich auch die Stellung der Scheune auf dem Ge-

höfte, zu den Wegen vom Felde her und zu den übrigen Gebäuden, mit ent-

fcheidend zu fein. \

Fig. 157 bis 166 zeigen Grundrifsformen mit den verfchiedenen Tennenlagen,

in welchen überall die Banfen mit a und die Tennen mit 6 bezeichnet find.

Fig. 158.
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Fig. 166.

 

  

    

     

 

 

 

Anordnung der Tennen.
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Fig. 157: Scheunen mit Quertennen. Solche Scheunen werden 10 bis 16m tief erbaut; von
den drei Banfen heifst die zwifchen zwei Tennen gelegene Mittelbanfe; die von der Giebelwand und einer
Tenne eingefchloffenen Räume werden Eckbanfen genannt. Mehr als drei Quertennen und fechs Banfen
in ein Gebäude zu legen, ift nicht zu empfehlen.

Fig. 160: Scheune mit Seitenlangtenne, gewöhnlich 15 bis 17m tief. Zur Beleuchtung der
langen Tenne reicht das durch die Einfahrtsthore auf die letztere gelagende Licht nicht aus; defshalb
wird die Anlage von Fenfl'.ern in der vorderen Langwand der Scheune erforderlich.

Ueberfchreitet die Länge der Terme 50m, fo verbindet man diefe nach Fig. 161 mit einer bis
zwei Quertennen; diefe Vereinigung erleichtert nicht allein die Einfahrt der Wagen und das Einbanfen
des Getreides, fondern auch die Aufitellung der Drefchmafchine.

Fig. 159: Grundrifsdispofition von ca. 25 bis 26m tiefen Scheunen mit Mittellangtenne.
Fig. 158: Grundrifsdispofition einer ca.. 28 bis 30m tiefen Scheune mit doppelter Mittellang-

tenne, welche das Einfahren und Einbanfen des Getreides wefentlich erleichtert; die eine der Mittellang-
tennen dient (nach Anfüllung der Banfen) ebenfalls zur Aufnahme von Getreide, während der untere Theil
der anderen Langtenne als Communicationsweg im Gebäude frei bleibt.

Fig. 162 bis 166: Anordnungen der Tennen in Quadratfcheunen. Fig. 162 enthält, bei ca. 25111
Tiefe, zwei an einer Mitteltenne liegende Banfen; die Uebelftände der letzteren können durch die Anlage
einer Kreuztenne nach Fig. 163 vermindert und die Tiefe des Gebäudes bis auf ca.. 29m gefieigert werden.
Andere günftige Modificationen gewähren Quadratfcheunen von ca. 29 bis 36m Tiefe mit doppelter Kreuz-
tenne nach Fig. 164; bei diefer wird dadurch an Banfenraum gewonnen, dafs fchliefslich fämmtliche
Tennen bis auf eine mit Getreide gefüllt werden.

Fig. 165 zeigt die in neuerer Zeit vielfach zur Anwendung gekommehe Grundrifsform von ca. 28 bis
37m tiefen Quadratfcheunen mit zwei parallelen, durch eine kurze Quertenne mit einander verbundenen
Tennen. Die letztere kann, wenn fie ca. 10m breit gemacht wird, zur Aufftellung eines Göpels für den
Betrieb der Drefchmafchine benutzt werden. Weniger vortheilhaft, als die vorige ift die in Fig. 166 dar-
geftellte Tennenanlage; hier wird der Banfenraum an beiden Seiten begrenzt und dadurch zwar das Ein-
fahren und Abladen des Getreides fo erleichtert und begünf’cigt, dafs die Gebäudetiefe bis auf 34m aus-
gedehnt werden kann; diefe Vortheile würden aber durch die in der Figur punktirt angedeutete Verbindung
beider Seitentennen mit einer Quertenne wefentlich gefieigert werden.

Die Scheune liegt mit ihrer dem Wirthfchaftshofe zugewendeten Längsfront
am bef’ten gegen Norden, Nordoften, Often und Nordwef’ten, auf trockenem, etwas
erhöhtem Terrain, dergeftalt, dafs fie vom Wohnhaufe des Wirthfchafters aus über—
fehen werden kann. Eine freie Lage der Scheune begünftigt die bequeme Ein-
fahrt und fichert den für die Reinigung des Getreides auf der Terme erforderlichen

‚ Luftzug.

Nach preufsifcher Minifierial-Verfügung (vom 9. Januar 1871) find auf 100 Gar-
ben Wintergetreide durchfchnittlich 12,4 cbm, auf 100 Garben Sommergetreide durch-
fchnittlich 10,8 cbm und auf eine vierfpännige Fuhre Erbfen oder Wicken 18,5 cbm
Scheunenraum zu rechnen.

Im Durchfchnitt erfordert I Schock Garben (I Garbe 10kg fchwer) von Weizen
und Roggen 7,5 cbm und von Gerfte und Hafer 3,5 cbm; von Hülfenfrüchten rechnet
man auf 1 einfpännige Fuhre 12cbm, auf 100 Gebunde glattes Stroh 12,4 cbm und
auf 50 kg Heu 0,50 cbm Scheunenraum; 1 Schock Krummftroh bedarf 14,4 cbm
Banfenraum.

Im Allgemeinen kann man annehmen, dafs 75 kg Wintergetreidegarben oder
GOkg Strohgebunde einen Scheunenraum von 150m beanfprnchen, wenn die Scheune
bis unter das Dach voll gepackt wird. Dagegen wiegt lcbm Getreidegarben lofe
auf den Wagen oder im Freien gebracht nur 50kg_ Eine zweifpännige Fuhre ent-
hält 500 bis 600kg.

Die Anwendung der Mähmafchinen fall eine Erfparung an Scheunenraum ermöglichen, da fich das
Volum desjenigen Getreides, welches mit der Senfe gemäht wurde, zu dem mit der Mafchine gefchnittenen
wie 100 : 70 verhalten foll.
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Alzlberg fchätzt den Mittelertrag einer rationell betriebenen Körnerwirthfchaft:

für Winterweizen, Winterroggen, Sommergerfte, Hafer und Schotenfrüchte

auf 4610 5350 3820 3630 4300 KilOgr. pro lhfl;
diefe beanl'pruchen an Rauminhalt pro 100kg Garben

bezw. 1,10 1,20 ‘ 0,94 1,00 1,34 Cbm.

Nach dem Tafchenbuch der »Hütte« beträgt die Ertragsf‘ähigkeit der Halmfrüchte bei gutem

Mittelboden :

vom Wintergetreide : Sommergetreide :

Weizen ' Roggen Gerfte Hafer

pro 1ha 8 bis 12 13,6 6 Schock,

& Schock 7,4 6,5 6,5 Cbm;

der Ertrag an Stroh allein iR pro Ihe anzunehmen:

bezw. 2000 bis 5500 2000 bis 5900 1200 bis 3000 1100 bis 4300kg.

An Ausfaat ift pro 1113 erforderlich:

bezw. 2,2 2,1 2,7 bis 5,0 h‘;

der Körnerertrag allein beziffert lich im Allgemeinen auf die 6- bis 8-fache Ausfaat.

Die Banfenlänge beträgt bei Langbauten mit Quertennen, behufs Erfparung _ 127-

von Arbeitern in der Ernte, am heiten nicht viel über 9,5 111; genügt eine Banfe, Dimenfionen'

fo liegt die Terme neben derfelben an der Giebelfeite; bei zwei und} mehr Banfen

können die zwifchen zwei Tennen befindlichen Banfen bis 18,8 m lang gemacht werden.

Die Breite der Tennen beträgt 3,8 bis 5,0 m, und wird auf die Stellung der

Drefchrriafchine auf der Terme Rückficht genommen, bis 5,96 m; fie werden von den

Banfen durch 1,1 bis 1,4m hohe, mit Brettern bekleidete Riegelwände gefchieden.

Die Tiefe der Scheunen richtet fich nach Localverhältnilien, der Tennenlage

und den zur Eindeckung der Dächer vorhandenen Materialien. Gebäuden mit mehr

als einer Quertenne giebt man 11,3 bis 14,1 m Tiefe.. Scheunen mit Langtennen,

flachen Dächern und Conftructionen ohne durchgehende Binderbalken können bis

28 und 30111 Tiefe erhalten. Flache Scheunendächer (% der Tiefe des Gebäudes)

entfprechen dem Intereer des Landwirthes mehr als fleile, weil er in den letzteren

nur mit vielen Arbeitern verhältnifsmäfsig wenig Getreide einbanfen kann.

Die Höhe der Wände vom Scheunenflur bis zur Unterkante der Balken be-

trägt im Allgemeinen bei<fleiler Bedachung des Gebäudes 3,8 bis 4,7 m, bei flachen

Dächern 5,6 bis 6,2 m; die Höhe der Einfahrtsthore ift mit 3,4 bis 4,4m und ihre
Breite mit 3‚r bis 4,8 m genügend.

2) Conftruction und Einrichtung

Die Wände können fowohl von Holz in Fachwerk, als auch maffiv von Back- m;.

Heinen, Bruchiteinen, Lehmpatzen, Lehm- und Kalkfand-Pifé und Kalkfand-Ziegeln Wände“

erbaut werden.

Fachwerkwände, in den Stielen 3,75 m hoch, find 2-mal und bei 5,00 m Höhe

3-mal zu verriegeln. Front-, Giebel- und Tennenwände müfl'en durch fchräg ge-

i’cellte Strebebänder (Sturmf’creben) nach der Tiefe und Länge des Gebäudes unver-

fchiebbar hergef’cellt werden. _

Fachwerkwände können entweder nur mit Brettern bekleidet oder äufserlich

belattet und mit Dachziegelbehang verfehen, ferner. mit Backi’ceinen ausgemauert

oder ausgeftakt und gelehmt werden.

>Maffive Scheunenwände macht man gewöhnlich nicht über 6,0 m hoch; an den

Stellen, wo die Dachbinder auflagern, werden die Umfaffungswände veritärkt durch

Strebepfeiler oder durch Mauern in Schild und Bogen.
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Unbelaf’cete, bis 3m hohe Wände macht man 1 Stein Hark; bei 4,5 m Höhe
genügt für diefelben 11/2 Stein Stärke mit 11/2 bis 2‘/2 Stein breiten und 1 Stein
vorfpringenden Veritärkungspfeilerri, während 6111 hohe, fchwach belaftete Wände
unten 2 Stein, oben 11/2 Stein Park und in entfprechenden Entfernungen mit 1 Stein
ftärkeren Pfeilern aufzuführen find. '

In holzreichen Gegenden werden die Umfaffungswände der Scheunen auch
aus Pfeilern von Backiteinen oder Bruchfteinen,
deren Zwifchenräume mit 5 bis 80m fiarken
Bohlen ausgefüllt werden, gebildet (Fig. 167).

Bruchfteinmauern find beim Scheunenbau
bis 4,5 m Höhe zuläffig; Lehmfteinwände macht
man nicht unter 2 Stein flark und giebt fowohl
den Gebäudeecken, als auch den Thüröffnungen
Einfafl'ungen mit Backlteinen.

Scheunenwände aus Kalkfand-Pifé können
bis zu 6m Höhe 60cm ftark hergeftellt werden;

niedrige unbelai’cete Wände aus Kalkfand itampft man nur in 45 bis 506111 Stärke
auf, während die Mauern aus Kalkfand-Ziegeln nur 1/2 Stein Pcärker, als aus Back-
Pceinen hergeftellt werden.

Die Tennenwände erhalten auf 1,1 bis 1,4m Höhe eine Bretterbekleidung oder
werden ausgeftakt und gelehmt; erftere ii’c dauerhafter und erhält fait immer den
Vorzug. Neben den Einfahrtsthoren bleibt ein Fach zur Communication der Terme
mit der Banfe offen. ‚

Balken und Unterzüge, fo wie alle durch die Mitte der Scheune gehenden
wagrechten Verbandftücke hindern nicht allein das bequeme Einbanfen und das
Setzen oder Sacken der Getreidernafi'en, fondern können auch leicht durch die an
ihnen hängen gebliebenen Maffen zerbrochen werden und die Deltruction des Ver-
bandes veranlaffen; fie müffen daher möglichi’c vermieden werden. *

Conf’cructionen ohne Balkenlagen und Pfettendächer find für Scheunen die vor-
theilhafteften; die mehr oder weniger dicht unter die Spärren wagrecht oder fchräg
gefiellten Verbandftücke find dem Einbanfen nicht hinderlich, weil kein Getreide
auf die Hölzer gebanfet werden kann. Es beeinträchtigen ferner lothrechte, ein—
fache oder gekuppelte, von der Sohle in der Banfe bis zu den Sparren in einer Höhe
aufgeflellte Stiele den Banfenraum felbft dann nicht, wenn fie, um den Dachfchub
aufzuheben, etwas fchräge gefrth find, da fich an ihnen das Getreide ungehindert
fetzen kann.

Streben und Bänder zur Sicherung des Längs- und Querverbandes find im
Inneren der Scheune nur dort zuläffig, wo eine beträchtliche Belai’cung derfelben
durch eingebrachtes Getreide nicht mehr zu befürchten ift.

Dachträger, Pfetten und Binderfparren müffen an den Hauptknotenpunkten
des Verbandes durch Schraubenbolzen zu einem Ganzen vereinigt werden.

Der mindei’cens 150m über dem äufseren' Terrain liegende Fufsboden der
Banfenräume wird entweder nur planirt und feft geftampft oder bei größerer Sorg-
falt der Herf’cellung flachfeitig mit Backfteinen gepflai’cert.

Der Fufsboden der Terme oder der Scheunenflur, welcher mindef’cens 20 bis
35 cm über den Banfen erhöht liegt, mufs hart und fef’c fein, um den Schlägen der
Drefchflegel, den Pferdetritten und dem Drucke der Erntewagen zu wideri’cehen;

Fig. 167.
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diefe Eigenfchaften befitzen die billig herzuftellenden Lehmtennen und Tennen aus
Steinkohlenafche und Weii'skalk. Hinfichtlich der Anfertigung der eriteren unter-
fcheidet man trockene und naffe Tennen.

Bei der Herftellung der trockenen Terme hat der zähe, möglichft reine Lehm feine natürliche

Feuchtigkeit; mangelt ihm diefelbe, [0 kann er mäfsig angefeuchtet werden.
' Auf dem Scheunenflur 45 bis 47 cm hoch aufgetragen, wird er wagrecht abgeglichen, darauf durch

Treten mit den Füfsen zu einer homogenen, inm'g durchgearbeiteten Lage zufammengeknetet, welche an

ihrer Oberfläche keine auffälligen Unebenheiten zeigt; nach ca. 48-Itündiger Ruhe wird die Tenne mit

>Pritfchbäumen und Drefchflegeln alle 24 Stunden fo lange gefehlagen, bis fich die beim Trocknen des
Lehms entfiandenen Rifl'e gefüllt haben und neue Rifle überhaupt nicht mehr entfiehen. Zum Schutze

gegen Riffe wird alsdann eine Mifchung aus Rindsblut und Hammerfchlag mittels Strauchbefen gleich-

mäßig ausgebreitet und diefe wiederum fo lange gefehlagen, bis fich Riffe nicht mehr zeigen. Man kann
auch flatt des Rindsblutes Theergalle verwenden und rechnet auf je 3 zweifpännige Fuhren Lehm ] Eimer

Rindsblut oder 120 qm zu beitreichende Tennenfläche auf I Tonne Theergalle.
Behufs Herftellung der Lehmtenne auf nafl'em Wege wird der natürliche Erdboden auf 35 bis 400m

Tiefe ausgehoben, geebnet und gleichmäfsig mit einer ca. 5 bis 86m itarken Lage kleiner Steine bedeckt,
welche fett und dicht an einander gerammt werden. Auf diefe bringt man eine etwa 100m itarke Schicht
trockenen Lehms, welche abzurammen iii, dem jetzt aufgebrachten, mit Waffer gefättigtem Lehm-
gemenge [eine Feuchtigkeit entzieht und defi'en baldiges Austrocknen begünfiigt. Nun beginnt die oben .
erwähnte Manipulation mit den Pritfchbäumen etc., fo wie das Beftreichen mit Rindsblut; auch darf das

unausgefetzte anlopfen entitandener Trockenrifl‘e nicht unterbleiben.

Zu Tennen aus Steinkohlenafche und Weifska.lk werden 3 Theile Steinkohlenafche und I Theil

Weifskalk gemifcht, gut durchgearbeitet und in 15 bis 18 cm fiiarker Schicht auf eine feft gerammte Kies-

oder Sandunterlage gebracht, fofort mit dem Richtfcheit abgeglichen und glatt gerieben. Die fich beim

Austrocknen in der Maße zeigenden Rier werden, wie bei den Lehmtennen, durch Schlagen entfernt.

Ausgebohlte Tennen itehen den vorigen ihrer geringeren Haltbarkeit und der

fich in denfelben erzeugenden Riffe und Sprünge wegen durchaus nach und*dienen

nur als Nothbehelfe in Gegenden, welche Imindationen ausgefetzt find.

Scheunen follen das Getreide nicht allein trocken erhalten; fondern es mufs

in ihnen auch nachtrocknen können; es find defshalb in den Plinthenmauern und

in den Umfaffungsmauern derfelben Luftzüge anzubringen,
welche fo zu conf’rruiren find, dafs fowohl Dieben als Brand— Fig' 168' Fig' 169'
ftiftern,_ ferner Ratten, Mäufen etc. das' Eindringen in die ' %Zf

Scheunen gewehrt wird. ‘/
Einfache Coni’cructionen von Luftzügen in maffiven Um-

faiiungsmauern, welche fich bei Backfteinwänden mit dem

Verbande derfelben gut vereinigen laffen, zeigen Fig. 168

u. 169, von denen die erf’tere die äufseren Anfichten in den , „

Mauern und horizontale Schnitte durch die letzteren darftellen. ......J ----------_,
Nach Fig. I 70 u. 171 können die Luftzüge auch ent-

weder aufrecht gehend oder horizontal in der Mauer unter-

brochen werden. .

Um das Eindringen der Vögel zu verhüten, find die Luft-
züge mit Draht-gittern zu verfehen.

Die Anlage von Dunf’cabzügen nur im Dachfirft der

Scheunen ift nicht ausreichend. In Fachwerkfcheunen werden

die Luftzüge in der Ausmauerung der Fache dadurch her—

gefi:ellt‚ dafs man darin Kreuzlöcher ausfpart.

Die Einfahrten der Scheunen werden entweder durch Flügel- oder Schiebe-

thore gefehlofl'en, welche aus 3,5 bis 4cm itarken, mit an der inneren Seite auf-
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genagelten Leiiten und Strebebändern gefertigten Brettertaféln beflehen. Flügel-
there fchlagen nach aufsen auf; ihr einfachfter Verfchlufs ifl: der mittels Thorfchwengel.

Schiebethore hängen am betten auf Rollen an einer an der Wand befef’cigten
Lauffchiene, und werden unten nur geführt; fie werden an der Aufsenfeite der
Wand angebracht und können vom Winde nicht auf- und zugeworfen, bezw. be-
fchädigt werden. Ihr Verfchlufs erfolgt durch das Feftf’cellen des einen Flügels und
Befeftigen des anderen an diefem mittels Verfchlufsvorrichtung.

3) Beifpiele.

Fig. 172 bis 181 bilden die Zufammenftellung einiger ausgeführten und be-
währten Scheunen-Conftructionen.

Fig. 172 zeigt das Querprofil einer in Mecklenburg von Thormarm ausgeführten, 19,45!!! tiefen
Scheune mit Langtenne, deren fleiles und hohes, mit Rohr gedecktes und an den Giebeln abgewalmtes
Dach der bei VVeitem überwiegende Theil des Gebäudes in, da die maffiven Frontwände nur I‚5em
Höhe haben. Der Schub des oberen Daches wird durch die Streben in den Bindern aufgefangen und
theils auf die lothrechten Stiele in den letzteren, theils auf die Umfafi'ungswände übertragen.

Fig. 172.

    
1‚’450 11. Gr. Scheunen mit Seitenlangtennen. 14300 11. Gr.

Fig. 173 iii: der Querfchnitt einer‚_76,gfll langen und 16m tiefen Fachwerkfcheune mit aufrecht ge-
fiellter Bretterbekleidung der Wände; das Dach ift mit Ziegeln als Kronendach eingedeckt werden. Von
der Plinthe bis zur Oberkante des Wandtahmes (der Pfette) find die Wände 4,7m hoch; die Höhe von
letzterem bis zum Dachfirft beträgt 7 ‚5 m. _

Mit Hinzurechnung des Raumes zwifchen den Fundamenten der Banfen beträgt der Inhalt der
Scheune 9883‚s Ciml; derfelbe genügt daher, wenn, unter Abrechnung der Vorfpriinge der Fundamentpfeiler
des von den Zimmerverbandltücken eingenommenen Raumes und der nicht bis in die äufsertte Spitze des
Daches ausgeführten Getreidepackung, 16 cbm auf eine vierfpännige Emtefuhre gerechnet werden, mit aller
Sicherheit für die Unterbringung von 600 Fuhren Getreide.

Durch die über dem Fufsboden der Banl'e erhöhte Lage der Seitenlangtenne wird das Abladen
der Wagen wefentlich erleichtert und gefördert; man fucht defshalb bei der Anlage von Scheunen mit
einer Seitenlangtenne als Baufielle, wenn möglich, ein fchräg abhängendes Terrain zu wählen.

Der erhöhten Terme wegen reichen die langen a nicht von den Streben & bis zu der Frontwand,
Tandem nur bis an die Tennenwandftiele o; in erforderlicher Höhe über der Terme find defshalb die
Zangen d angebracht und der Schub des hohen Daches auf die frei ftehende Wand durch die langen e
und Streben f aufgehoben werden. In jedem Binder verbinden quer durch die Terme reichende Schwellen ::
die Stiele a mit den Frontwandftielen; der Raum zwifchen den erfteren iii; mit Luftflzeinen gepflaltert.

Fig. 174 bis 176 find Grundrifi'e und Profilzeichnungen einer 1300 Fuhren Getreide fafi'enden
Scheune mit einer Mittellangtenne und diefe durchkreuzenden Doppelquertennen.
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Das Gebäude ifl 83mm lang, 26,5m tief, vom Fundamente bis zur

Oberkante der Balken 4,5m hoch, mit Drempel von 2,5m Höhe, in den

Umfaffungswänden maffiv von Backfteinen auf Feldfleinfundamenten errichtet;

das Dach in mit TheerpapPe eingedeckt werden. Die Mittellangtenne hat

eine Breite von 5,3111; jede der 3 doppelten Quertennen ill 10,37m breit.

Einfahrtsthore find 14 vorhanden, welche mit dem großen Tennenraum das

bequeme Ein- und Ausfahren und das leichte Entladen der langen, mit

4 Pferden befpannten Erntewagcn wefentlich begünftigen. Bei diefer An-

ordnung braucht nicht, wie bei der Scheune mit Seitenlangtenne (Fig. 173),

der hintere Wagen auf das VVeiterfahren des vorderen zu warten; vielmehr

können durch die entfprechenden There 8 Wagen gleichzeitig Getreide in die

Scheune einfahren; der Raum genügt ferner, um mit einem lang befpannten
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Wagen von einer Doppeltenne auf die Mitteltenne und von diefer auf jene

fahren zu können. Jede Banfe iit daher leicht anzufahren und durch wenige

Leute zu füllen. .

Nachdem die Banfen und die Räume über der Mitteltenne bis zum

Dache gefüllt find, werden, fo weit es erforderlich Hi, die Quertennen voll

gebanfet; fie werden zuerfl; wieder endeert, weil auf ihnen mit dem Aus-

drefchen des Getreides begonnen wird.

Die Umfaffungsmauern find 2 Stein fiark, bis zum Balken oder auf

0‚55m Höhe mit vorfpringenden Pfeilem von 2‘/2 Stein Breite und 1/z Stein

Stärke ausgeführt. Die Drempel- und Giebelmauern haben eine Stärke von 1'/2 Stein erhalten.

Zur Lüftung dienen ‘/2 Stein breite Schlitze in den Umfaifungsmauem; auf dem Dachfirlt befinden

lich kleine Bretterfchlote.

  
        

 

Scheune mit Mittellangtenne

und Doppelquertenne.

1‚'750 11. Gr.

Fig. 175. . _ Fig. 176.
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Dachbinder der Scheune in Fig. 174. — 11500 11. Gr.

Der Holzverbaud befteht aus 17 Rindern, welche jedoch mit Rückficht auf den Zweck, welchen

das Gebäude hat, verfchiedenartig conftruirt werden

mußten; 3 Binder find wie Fig. 175 zeigt conl'truirt, Fig. 177. .

6 derfelben wie auf der linken Seite von Fig. 176 und A

weitere 6 wie auf der rechten Hälfte von Fig. 176

dargeftellt vorhanden.

Die beiden Giebelbinder find den zuletzt ge-
nannten ähnlich, mit dem Unterfchiede, dafs die Aus-

bindung zwifchen den Hauptfiielen fehlt und diefe mit

den Balken durch Kopfbänder verbunden find. Zwifchen

zwei Bindem befinden fich 4 Freigebinde ;] durchgehende

Balken, aus neben einander liegenden 13 )( 28,7 cm

fiarken, zufammengefchraubten Halbhölzem befiehend,

find 8 vorhanden, nämlich 2 an den Giebeln und 6 in

den nach Fig. 175 conftruirten Rindern. Auf den kurzen

über der Mittellangtenne befindlichen Bihderbalken

(Fig. 176) werden fchwache Bauhölzer oder flarke _

Stangen gelegt, auf welche das Getreide gepackt wird. ' Mam„ Scheune. _ 11250 „. Gr.
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Fig. 177 zeigt in der Hälfte links die Conflruction der Binder in den Banfen, rechts diefelbe ander Quertenne einer 13,97 m tiefen maffiven Scheune mit Ziegeldach, deren Herftellung einer weiteren Er-
läuterung wohl nicht bedarf.

In Fig. 178 ift das Querprofil einer 17‚asm tiefen, von Marien: in Holi’cein erbauten Scheune mit
Langtenne und Reilem Dache reproducirt.

Die Binder-Conftruction wird durch die Breite der
Langtenne und der von diefer abhängigen Entfernung der
Stiele an der Tennenwand von der Umfaffungsmauer des
Gebäudes bedingt. Diefe macht im vorliegenden Falle
die Strebe r zur Unterltützung der Dachpfette r erforder-
lich; beide Dachpfetten werden durch mit den Binder-
fparren verbolzte Knaggen und die mit den Wandftielen
und Sparten fell; verbundenen, unverfchiebbare Dreiecke
bildenden Streben in ihrer Lage gefichert. Die Firftver-
bindung der Sparten gewinnt durch Zangenhölzer, welche
mit den letzteren durch Schraubenbolzen vereinigt find,
wefentlich an Fefligkeit.

Fig. 179 bis 181 geben Grundrifs- und Profilzeich-
nungen einer Scheunen-Conftruction zu Neufi;adt in O.-Schl.
von Mtzker.

Das 43,93m lange und 18,83 m tiefe Gebäude ent—
hält zwei 4,7; m breite Quertennen, eine 14,44m lange Mittel- und zwei Endbanfen von 9,73m lichter
Länge und 18,21 m lichter Tiefe. Die Höhe der in den Pfeilereinlagen 47cm und in den Nifchen

zwifchen denfelben nur 31,3 cm fiarken Umfafi‘ungswände beträgt 7,35m, fo
Fig. 179. dafs das Gebäude nach Abzug der unteren, nicht voll gebansten Tennen-

fahrten ca. 4910 Ohm Stapelraum und (9‚scbm auf I Schock Garbengetreide
gerechnet) zur Unterbringung von ca. 460 Schock Wintergetreide genügt.

Zur Eindeckung des über die Front— und Giebelwände vortretenden und
das Traufwaffer von der Plinthe des Gebäudes ableitenden Daches wurde Theer-
pappe verwendet; indefi'en find Eindeckungen desfelben mit Schiefer oder
Holzcement, nach entfprechender Aenderung des Dachneigungswinkels, nicht
ausgefchlofl'en.

Vor anderen Conl'tructionen bietet die dargeftellte Anordnung des Zimmer-
verbandes folgende Vortheile:

a) Die inneren Banfenräume werden durch Verbandt’cücke, wie Balken,
Unterzüge, Streben und Bänder etc. nicht beengt, wie diefes fowobl der

. Schnitt durch die Berufe (Fig. 180), als auch der Schnitt durch die Terme
Scheune zu Neufladt in O.-Schl. (Fig. [81) zeigen-

1.500 n- Gr. 3) Die Anordnung des Quer- und Längsverbandes diefer Scheunen‚ fo-
wohl an den Tennenwänden und Banfenräumen, als auch in der Conflruction

des Pfettendaches gewährt durch ihre Einfachheit eine nicht unbedeutende Erfparnifs an Arbeit und
Material.. Zum letzteren genügen kurze und wenig fi:arke‚ mithin billige Bauhölzer; um an langen und
koftfpieligen Bauhölzern zu fparen, wird daher die Balkenlage über der Tenne (vergl. den Schnitt durch
die letztere in Fig. 181) von den Frontwänden ab nach der Länge und nur in der Mitte (zwifchen den

Fig. 1 78.

    . 17.26fl

 

  
 

   
Scheune in Holftein. — 1350 n. Gr.

 

Fig. 181.

 

   

 

  
    

Querfchnitt der Scheune in Fig. 179 [
durch die Banl'e. ‘ durch die Tenne.
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beiden Dachitielen) nach der Tiefe des Gebäudes geflreckt. Die an Arbeitslohn und Material älteren

Conflructionen gegenüber erwachfende Erfparuifs ill. auf 25 bis 30 Procent zu veranfchlagen.

T) Die Aufftellung des ganzen Zimmerverbandes kann fofort nach Fertigflellung der Fundament-

und Plinthenmauern ftattfinden, auch das Dach eingedeckt werden, während die maffiven Umfafl'uugswände

fpäter beliebig ausgeführt werden können.

8) Durch die mehrfach aus Streben und Zangen gebildeten Dreiecksverbindungen bietet endlich

diefe Conftruction grofse Solidität Stürmeu gegenüber.
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9. Kapitel.

Magazine, Vorraths— und Handelsspeicher für Getreide.

Getreide-Magazine und Getreidefpeicher unterfcheiden fich von den Getreide-

fchuppen und Scheunen dadurch, dafs in letzteren das geerntete, nicht ausgedrofchene

Getreide aufbewahrt, bezw. ausgedrofchen wird, erf’tere dagegen zum Auffpeichern

und Conferviren der Getreideköi‘ner beftimmt find.

a) Getreide-Magazine für landwirthfchaftliche Zwecke.

Von FRIEDRICH ENGEL.

Auf vielen Wirthfchaftshöfen dienen die .Dachböden der Remifen, Molkerei-

und Wohngebäude zur Aufbewahrung von geerntetem Getreide etc. bis zu deffen

Verkauf oder Verbrauch; auf anderen, namentlich gröfseren Gütern werden für



139.

Lage

u. Raum-

ermittelung.

108

diefen Zweck befondere Getreide«Magazin€ oder Getreidel'peicher erbaut. Je nach
ihrer Anlage und Einrichtung kann man fie als Boden- oder Etagenfpeicher,
als Thurmfpeicher oder Getreidethürme und als unterirdifche Getreide-
Magazine oder Silos unterfcheiden.

I) Bodenfpeicher.

Solche Speichergebäude find mehrgefchoffige Anlagen, deren jede Etage einen
Boden zur Lagerung des Getreides bildet. Größe und Zahl diefer Getreide- oder
Schüttböden ift je nach Erfordernifs und localen Verhältniffen verfchieden.

Der gegen die Umgebung erhöhte Bauplatz fiir einen folchen Speicher mufs
ganz trocken fein oder durch Drainage trocken gelegt werden. Eine freie Lage
des am heiten mit der Hauptfront von. Olten nach Weiten gerichteten Gebäudes
ift fowohl fiir den in letzterem erforderlichen Luftzug, als auch der bequemen Ein-,
bezw. Anfahrten wegen vortheilhaft.

Gewöhnlich wird angenommen, dafs mindeftens die Hälfte, höchfiens zwei
Drittel der ganzen ]ahresernte unterzubringen if’c, und die muthmafsliche Höhe der
letzteren nach der Ausfaat berechnet. Man nimmt dabei an, dafs,

 

wenn erforderlich ifl an Ausfaat:' der Ertrag fein werde:

bei Weizen oder Roggen . . . . 2,2 '
» Gerfle . . . . . . . . . 2,7 €im Allgemeinen die 6— bis 8-fache Ausfaat
» Hafer . . . . . . . . . 2,7
» Erbfen oder Bohnen . . . '. 2,2 %Brachfrüchte
» Wicken oder Linfen . . . . 1,0 8- bis ro-fache Ausfaat
» Buchweizen . .’ . . . . . 1,1 zo- >> >>
» Reps . . . . . . . . . . 1„ 24- >> >>
» Leinfamen . . . . . . . . 0,3 24- >> >>
» Kartoffeln . . . . . . . . 19,4 12— bis 15- » »

Hecto-
liter

pm1ha   
An Schütthöhe des trockenen Getreides rechnet man fiir Weizen, Gerf’te,

Roggen höchftens 600111, für Hafer dagegen 900111; hieraus ergiebt fich durchfchnitt-
lich, bei 60 cm Schütthöhe, pro 1111 Getreide 0,25 bis 0,30 qm Bodenfläche incl. Gänge
und Umfchippeplätze.

1 Hectoliter Weizen wiegt durchfchnittlich . 70,7 bis 80,9 Kilogr.
1 » Roggen . . . . . . . . . 68,5 bis 78,8 »
1 » Gerfte. . . . . . . . . . 61,3 bis 69,5 »
1 » Hafer . . . . . . . . . . 43,0 bis 53,7 »
1 » Erbfen- und Hülfenfrüchte . . circa 85,0 »
1 » Kartoffeln . . . . . . . ‘ . » 59,0 >>
1 » Wicken . . . . . . . . . » 46,0 »
1 » Kleefamen . . . . . . . . » 82,0 »
1 » Hanffamen . . . . . . 50 bis 57,0 »

Die Anzahl der Gefchofl'e im Getreidefpeicher iPc beliebig; in der Regel ge-
nügen neben dem Erdgel'chofs und dem Dachbodenraume zwei Etagen; nur große
Anlagen werden dreil’cöckig gemacht. Stockwerkshöhen von 2,3 bis 2,5 m genügen
vollkommen dem Bedürfnil's.
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Das Erdgefchofs kann nur dann zu Getreidefchüttungen benutzt werden, wenn

unter dem ca. 60 cm über dem Terrain erhöhten Fußboden Luftzüge angelegt und

die Umfaffungswände durch Ifolirfchichten gegen auff’ceigende Feuchtigkeit gefichert

werden.

Die Tiefe des Gebäudes darf nicht unter 9,4111 und nicht über 12,5 m betragen,

um den kräftigen Luftwechfel in den Schütträumen zu fichern.

Die Wände werden in den meif’cen Fällen aus gut ‘gebrannten Backfteinen

errichtet, können aber auch vortheilhaft aus Kalkfand-Pifé, Kalkfand—Ziegeln und

Fachwerk erbaut werden; Feldf’ceinmauern find nicht geeignet. 1 qm der Fundament-

fohle darf höchl'tens mit 30000k3 belaftet und die Backfteine des unterfien Ge—

fchoffes mit nicht mehr als 7kg pro 1qu in Anfpruch genommen werden.

Die inneren Wandfiächen maffiver Mauern werden am

heiten nur gefugt und vom Fufsboden bis auf 1111 Höhe mit “5 182“
dicht fich der Wand anfchliefsenden Brettern verfchalt oder beffer

mit Cementmörtel geputzt; in diefem Falle müffen an den Wän-

den Seitenbretter herumgehen, welche namentlich im Dache an
den fchrägen Sparrenflächen unbedingt nöthig find.

Die Decken der einzelnen Gefchofle beftehen in allen länd-

lichen Speichern aus Holz; die gewöhnlich nur 1,0 bis 1,1 m von

Mitte zu Mitte aus einander gelegten Balken werden durch

höchftens 4,1 bis 4,4m frei liegende Unterzüge getragen, deren

Stiele und Pfeiler befonders folide und fichere Fundamente zu

erhalten haben.

Die Anordnung doppelter Unterzugsftiele nach Fig. 181

ift befonders zu empfehlen, weil hierbei die Stellung von Hirn-

holz auf Langholz vermieden wird. Zwifchen je zwei der auf

einander gefiellten und durch Bolzen zufammen gehaltenen Säulen
wird eine Bleiplatte gelegt; die Unterzugsbalken haben auf den B‘;gz;‘fgficär‘

gekuppelten Stielen Auflager, und da wegen der gröfseren

Grundfläche, welche die letzteren befitzen, auch ihr Fundament an Gröfse gewinnt,

fo wird bei diefem Verbande der Druck der Gefammtlaft auf die einzelnen Punkte

des Baugrundes vermindert.

Zu beiden Seiten jeder Säule liegen-Balken.
Zur Eindeckung des Speichergebäudes empfehlen fich in Längs- und Quer-

fchlag gelegte Dachziegel, das verfchalte Pfannendach, ferner Holzcement und dop-

pelte Dachpappe.
Der Fußboden in Speichern befteht aus trockenen, 4cm itarken, gefpundeten,

rauhen oder gehobelten Dielen von möglichfl; nur 18 cm Breite. Gyps- und Lehm-

ef’criche find des Staubes wegen nicht zu empfehlen; dagegen hat in neuerer Zeit

das Belegen der Fufsbodendielen mit flachfeitigen Pflafterungen aus hohlen Back-

fteinen oder Fliefen und Belägen derfelben mit Cementeftrich vortheilhafte An-

wendung gefunden. Eine Verfchalung der unteren Balkenfläche findet eben fo wenig

flatt, wie die Anbringung von Zwifchendecken.
Des erforderlichen Luftzuges wegen ift es vortheilhafter, eine gröfsere Anzahl

fchmaler, als nur wenige und breite Luken anzuordnen; ihre Brüftungshöhe darf

nur 50 bis 60011rl betragen, damit die Zugluft dicht über die Oberfläche des auf—

gefchütteten Getreides zu itreichen vermag. Nach aufsen werden diefelben am heiten
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durch Läden mit beweglichen ]aloufien, nach innen mittels Drahtgitter, bezw. ver-
glaster Fenfterrahmen gefehloffen.

Gute Dienfte leiften auch die um eine horizontale Achfe drehbaren Luken,
welche beim Oeffnen in die Höhe gehoben und mittels einer dünnen, leicht beweg-
lichen Stange an den Deckenbalken in wagrechter Stellung befefiigt werden. Sie
belieben aus 3,5 cm fiarken gefpundeten Brettern mit eingefchobenen Leiiten; über
denfelben iit ein fett ftehendes, verglastes Fenfter anzubringen; die Fenf’ceröffnungen
des unteren Stockwerkes find zu vergittern.

Die Treppen werden in Speichern durch alle Gefchoffe gehend am beften in
einem Anbau mit Podefien und geraden Läufen, 1,1 bis 1,25m breit, mit Stufen
von 23 bis 260m breitem Auftritt und höchi‘tens 20cm Steigungshöhe, angelegt;
Futterftufen find entbehrlich, dagegen darf ein feftes Handgeländer nicht fehlen.

Eine bequeme Ein— und bezw. Durchfahrt ift bei Getreidefpeichern von eben
fo grofser Wichtigkeit, wie die Anbringung einer Sackwiude auf dem oberPcen
Boden, mittels welcher die auf dem in der Durchfahrt fiehenden Wagen fich be-
findenden Getreidel‘alcke nach Belieben auf jeden Boden gefchafft werden können.

Von gleichem Nutzen zum Hinabfchafl'en des Getreides ift ein prismatifches,
30 bis 50 cm im Lichten weites Rohr aus Brettern, welches durch Thüren mit jedem
Stockwerke in Verbindung Geht und in der Durchfahrt ausmündet.

In den Thor- und Thürflügeln find kleine Oeffnungen für den ungehinderten
Zutritt der Katzen anzubringen.

2) Getreide thürme.

Getreidethürme, zuerlt von Sinclair conl’truirt und auch häufig nach demfelben
benannt, dienen zur Aufbewahrung gröfserer Getreidemaffen und Lüftung derfelben

durch Circulation, wodurch das Umfchaufeln derfelben erfpart
wird.

Fig. 183 zeigt die Anficht und den lothrechten Durchfchnitt
eines Getreidethurmes, fo wie [eine innere Einrichtung.

Nach beiden Richtungen, fowohl von links nach rechts, als auch von vorn

nach hinten (Horizontalfchnitt nach CD) durchkreuzen den Thurm dreikantige,

aus 3,2 cm f’tarken Brettern zufammengefügte, ca. 166m weite Rinnen, welche

Fig. 183.

mit den kleinen, in den Mauern fchräge angebrachten Oeflnungen communiciren.

Unterhalb der letzten Rinnenlage (Horizontalfchnitt nach A B) werden 9 trichter-

artige Oefl'nungen, welche nach der Oeffnung des Haupttrichters bei g ausmünden,

angebracht; letzterer ifl: durch einen Schieber leicht zu öffnen und zu fchliefsen.

Im Dachboden befindet fich bei E eine mit einem hölzernen Geländer

verfehene Oefl°nung, durch welche das hinauf gewundene Getreide aus den

Säcken in den Thurm gefchüttet wird. Eine von außen angelegte Leiter oder

im Inneren des Thurmes angebrachte Treppe führt auf den Boden.

Wird der Schieber im Haupttrichter eines mit Getreide befchüt-

teten Thurmes gezogen, fo fetzt [ich die ganze Getreidemafl'e in Be-

wegung, und neue Getreidefchichten werden den Einwirkungen der

Luft durch die aufseu mit Drahtgittern vetfehenen Zuglöcher aus-

gefetzt, und dadurch das Umfchaufeln des Getreides mit der Hand

Anficht und Querfchnitt.

 

 

  

 

Horizontalrchniu nach erfpart. Das abgelafi‘ene Getreide fchiittet man oben wieder auf.
CD AB. Nach Löbe “) fath ein im Ganzen 8,5 m hoher Getreidethurm,

Getreidethurm von Sinclair. welcher 3,77 m im Lichten lang und breit und vom Haupttrichter bis zum

um „. G„ Dache 5,65m hoch ifl, ca. 1400 öfterr. Metzen : ca. 860 hl Getreide.

”) LÖBE, W. Encyclopädie der gefammten Landwirthfchaft etc. Leipzig 1852.
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3) Silos.

Silos, Getreidegruben oder Getreidekeller nennt man unterirdifche, ausgemauerte
oder aus dem Felfen gehauene Gruben zur jahrelangen Aufbewahrung von Getreide
unter vollf’cändigep1 Abfchlufs der atmofphärifchen Luft; diefe Confervirungsmethode,
feit Jahrhunderten bekannt, trifft man auch heute noch in Griechenland, Süditalien,
Frankreich und Spanien etc., ferner in einigen Gegenden Deutfchlands.

Die Silos gewähren bei abfolut trockener Lage die Vortheile einer billigen
Anlage und koftenlofen Aufbewahrung einer grofsen Getreidemenge in verhältnifs-
mäfsig kleinem Raume.

Die gegrabenen Silos find in hohem Grade primitiv; die gemauerten bilden
flafchenartige Behälter (Fig. 184 u. 185), auf deren gewölbter Decke lich ein
ca.. 1,8m hoher, 1 bis 1,25m weiter, lothrechter, die Einbringung des Getreides ge-
Ptattender Cylinder befindet. Zur Abhaltung der Erdfeuch-
tigkeit fiihrt man die aus hart gebrannten Mauerf‘ceinen in Fig. 184. Fig. r85.
hydraulifchem Kalkmörtel hergeftellten Wände mit einge- »
fchlofi'ener Luftfchicht (Fig. 186) aus und putzt die inneren
Seiten derfelben mit Cementmörtel oder überzieht die das
Getreide umfchliefsenden Mauern, nach ihrer vollftändigen
Austrocknung, von aufsen und innen mit Afphalt.

Die Einbringung des Getreides darf erf’c 4 bis 6
Monate nach der Fertigf’tellung der Behälter und deren
vorheriger Austrocknung durch in letzteren angezündete
Feuer vorgenommen werden.

Vor dem Einfchütten kann man das geerntete Ge-
treide über eine auf 60 Grad C. erwärmte—Eifenplatte laufen
laffen‚ um die Eier des Kornwurmes zu tödten.

Auf ' das bis zum Halfe des Silos reichende Ge-
treide bringt man eine Lage Stroh und auf diefes eine
Erdfchicht, oder man fl;reut auf die Oberfläche des die
Grube Füllenden Getreides eine Schicht gebrannten Kalkes, deffen Erwärmung die
oberften Körnerfchichten zum Keimen bringt und der mit den entfiandenen, aber
bald verwelkten Blättchen eine wafferdichte Kruf’ce bildet. Auf die Kalkmaffe wird
ein Deckftein gelegt, darauf Lehm in Prarker Schicht gebracht und fel’c gef’campft;
auf diel'e legt man einen Bohlendeckel und füllt dann den noch übrigen Theil des
Halfes mit einer Kalkfand-Pifémaffe und dem Schlufsltein aus, über welchen eine
Sandfchüttung und Steinpflaflzerung gebracht wird.

 

Silos. — 1[300 D. Gr.

b) Gröl'sere Getreide—Magazine und -Handelsfpeicher.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Nicht nur die Zwecke des landwirthfchaftlichen Betriebes machen die Errichtung
von Getreide-Magazinen erforderlich; vielmehr wurden von Alters her und werden
auch noch gegenwärtig fiir eine nicht geringe Zahl von Bedürfniffen der Induf’crie,
des öffentlichen Lebens etc. bald kleinere, bald gröfsere Gebäude nothwendig, in
denen man die Cerealien aufzubewahren und fie dabei vor den Witterungs-, fo wie
anderen fchädlichen Einflüffen zu fchützen hat.

143.
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Getreide-Magazine follen in Anlage, Conf’cruction und Einrichtung fo befchaffen
fein, dafs

a) das Getreide darin vor dem Verderben gefchützt ift,
@) dafs fchädliche Thiere von denfelben abgehalten find, und
7) dafs das Getreide eben fo gegen Diebftahl, wie gegen Feuersgefahr mög-

lichl’c gefichert if’c.
Je nach den Zwecken, denen Getreidefpeicher zu dienen haben, kann man

Vorrathsfpeicher und Handelsfpeicher, je nach der baulichen Anlage und
Einrichtung derfelben hauptfalchlich unterirdifche Getreide-Magazine, Boden-
fpeicher und Schachtfpeicher unterfcheiden. Im Nachf’cehenden follen diefe
und einige andere Arten von Speichern, die unter einander vielfache Berührungs-
punkte haben, getrennt betrachtet werden.

. I) Vorrathsfpeicher.

Fafft man die wichtigf‘cen Fälle in das Auge, in denen Vorrathsfpeicher noth-
wendig werden, fo gelangt man zu den folgenden Erwägungen.

a) Gröfsere Etabliffements, welche eine bedeutende Menge von Körnerfriichten
verarbeiten, müffen folche auch in entfprechenden Quantitäten vorräthig halten.
Defshalb findet man bei gröfseren Mühlenanlagen, Mälzereien, Brauereien, Bäckereien,
unter letzteren insbefondere bei den Bäckereien gröfserer Cafernements, bei Kriegs-
bäckereien etc. mehrfach Niederlagen oder Magazine für Korn, Gerfte etc. erbaut,

die man unter die Vorrathsfpeicher zu zählen hat.
Fig. 187-» Neben 6 Mühlen an einem Arme des Fluifes Effonne iii das Getreide-

Magazin zu Cox-heil (Fig. 187 u. 188“) erbaut worden; es ist im Lichten
80m lang, 15m tief und durch 3 Reihen Freifiützen in 4 Theile getheilt.
Dailelbe beiteht aus Erdgefchofs, fechs 3111 hohen Obergel'choffen und
einem eben fo hohen Dachgefchofs. Die Stärke der Umfafl'ungsmauem
nimmt von 1,3 m (in den Fundamenten) bis auf 70 cm (im oberften Gefchofs)
ab. Die für das Magazin arbeitenden Mühlen dienen gleichfalls zum Auf—
winden des Getreides bis in das Obergefchofs.

Der Getreidefpeicher, den Haar! für (eine Mühle zu Cambrai zu
Anfang der fünfziger Jahre errichtete, ifi in Art. 168 (S. 137) befchrieben.

Es dürfte nicht ungeeignet erfcheinen‚ den hier in
Rede fiehenden Vorrathsfpeichern diejenigen Getreide-
Magazine anzureihen, welche im Mittelalter vielfach in Ver-
bindung mit Klöf’cern und Abteien erbaut worden find.
Die fo weit verbreiteten Zehntrechte, welche der Kirche

Que,fch„itt‚ _ „500 „_ g,_ zuf’canden, führten zur Errichtung folcher Speicher. Es

Fig. 188. Fig. 189.

„>: 1%%ü%%%äüäääZX%%X%%%%%%nX= -

Grundfif5» — ‘hooo n- Gr. Getreidefpeicher der Abtei zu Vauclair 42).
Getreide-Magazin zu Corbeil '“). 111000 n, Gr.

  

  
   

      

 

  

 

 
 

 

“) Nach: Allg. Benz. 1852, S. 230 11. Bl. 490.
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waren dies häufig Gebäude von grofser Aus-

dehnung und nicht felten monumentalem

Charakter, die meift fehr folide con1'truirt
wurden, fo dafs noch viele derfelben erhal-

ten find.
Als Beifpiel diene der in Fig. 189, 190 u. 191

durch Grundrifs, Längenanficht und Querfchnitt ver-

anfchaulichte Vorrathsfpeicher der Abtei zu Vauclair,

welche in der Nähe von Laon gelegen war und von

der nur noch diefes im XI. Jahrhundert “') erbaute Ge-

treide-Magazin exißirt. Daffelbe bildet einen recht-

eckigen Raum von 68!!! Länge und über 13111 Breite,

welcher der Quere nach durch eine Scheidewand in

zwei Abtheilungen, der Länge nach durch eine Säulen-

itellung in zwei Schiffe und der Höhe nach durch eine

gewölbte Decke in zwei Gefchoffe getrennt iii. Das

Obergefchofs iii; gleichfalls überwölbt; mächtige Strebe—

pfeiler ftützen die Umfafi'ungsmauern. An jeder Lang-

feite führen je zwei Thüren in die beiden Abtheilnngen

des Erdgefchofl'es; zum0bergefchofs führt eine Freitreppe

an der vorderen Längsfront. Es fcheint, dafs hauptiächlich

das Obergefchofs zur Aufbewahrung und Confervirung

der Cerealien gedient hat, während im Erdgechofs ander-

weitige Producte gelagert werden fein dürften.

(3) Eine nicht geringe Zahl von öffent-

lichen Vorrathsfpeichern (auch Pro-

viant- oder Kornhäufer, Proviant-Ma-

gazine genannt) älterer und neuerer Zeit

hatten den Zweck, die Ueberfchüffe guter

Ernten darin aufzubewahren, um dadurch

die Ausfälle ungüni’ciger Jahre zu decken;

hierdurch follte in wirkfamer Weife den

Folgen einer Hungersnoth vorgebeugt oder

zum mindeften dem übermäfsigen Steigen

der Getreidepreife entgegen gearbeitet wer-

den; auch folchen Getreidetheuerungen, die

nicht etwa in Folge von Mifsernten, fondem

durch die Getreide-Speculanten hervorge-

rufen werden, follte auf gleichem Wege be-

gegnet werden.

Derartige Vorrathsfpeicher dienen, wie

leicht erfichtlich, zum nicht geringen Theile

den Zwecken der Approvifionirung, fo dafs

die in Rede ftehenden Bauwerke ein Mittel-

glied zwifchen den im vorliegenden und den

im folgenden Abfchnitte behandelten bau-

lichen Anlagen bilden.
 

”) Nach: menm‚ A. u. F. CATTOIS. Architecturz

civile et dem:/”que au may!» ig: et & la ftmu'ßimce. Bd. :.

Paris 1864. S. 93.

43) Die Abtei felbfl: wurde „34 gegründet.

Handbuch der Architektur. IV. 3,
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Obwohl Nützlichkeitsbauten, wurden folche Vorrathsfpeicher in früheren Zeiten

nicht immer als folche ausgeführt; vielmehr wurde denfelben nicht felten ein mo-

numentaler Charakter verliehen. Manche Pcädtifchen Kornhäufer wurden mit folchem

Prunke aufgeführt, dafs fie ihrer eigentlichen Befiimmung entzogen und anderer

Verwendung übergeben worden find.

Schon im frühen Alterthume wurden öffentliche Vorrathsfpeicher für Getreide

erbaut.
_‘70ftp/z rieth dem ägyptifchen Könige, er möge in Anbetracht der fieben unfruchtbaren Jahre,

welche den fieben fruchtbaren Jahren folgen würden, Getreidevorräthe in den letzteren auffpeichem, um

die Bedürfniife während der erfteren zu befriedigen. _79feplz füllte in den ägyptifchen Städten die vor-

handenen und erbaute neue Magazine; es follen 36 grofse (ohne die kleineren) Getreide-Magazine die Vor-

räthe aufgenommen haben. Die neu angelegten Speicher wurden in je 7 Zellen getheilt, in deren jede

der Ueberflnfs eines fruchtbaren Jahres gebracht wurde; die Leerung derfelben während der Mifsernten

gefchah in der gleichen Reihenfolge, wie deren Füllung.

Aehnliche Einrichtungen befianden in China zu fehr früher Zeit. Der ältefte Vorrathsfpeicher,

deffen die chiliefifche Gefchichte erwähnt, reicht mehr als 22 Jahrhunderte v. Chr. G. zurück. Diefer

und mehrere andere fpäter errichteten Speicher hatten allerdings einen anderen, als den in Rede flehenden

Zweck; das Gefetz fchrieb vor, dafs der neunte Theil aller Ernten an die Regierung abzuliefern fei; hier-

durch war letztere genöthigt, Magazine für die eingelieferten Körnermaffen zu erbauen. Erfi‘. in den beiden

Jahrhunderten v. Chr. G. entftanden öffentliche Vorrathsfpeicher, welche den Ueberflufs erntereicher Jahre

aufzunehmen hatten; im Jahre 54 v. Chr. wurde eine grofse Zahl öffentlicher Speicher errichtet, in denen

die Körnermaffen, welche während des laufenden Jahres nicht confumirt wurden, auf Staatskoften ein-

gebracht und magazinirt worden find. Wenn auch, in Folge der heutigen Geftaltung des Verkehres, diefe

öffentlichen Speicher an Bedeutung einigermafsen verloren haben, fo exiftiren doch gegenwärtig noch in

den wichtigeren Städten jeder Provinz folche Speicher, in denen alljährlich eine beitimmte Menge Reis-

körner aufgefpeichert wird, die zur Zeit des Mangels den Unbemittelten ohne Entgeld verabfolgt, oder,

obwohl ziemlich felten, zu einem angemeffenen Preife verkauft werden.

Fig. 192 zeigt 44) den Grundrifs eines derartigen öffentlichen Vorrathsfpeichers in China. Die

meiften Gebäude diefer Art zerfallen in zwei getrennte Theile: in eine kleinere Partie, welche die Ver-

waltungsräume, fo wie die Wohnungen des Magazineurs und

Fig. 192. des Wärterperfonals enthält, und in einen zweiten, weit gröfseren

Theil, der den eigentlichen Speicher bildet und worin Niemand

' .

ÜÜÜÜÜÜÜÜÜI
wohnt. lm vorliegenden Speicher entfpricht die vordere Ge-

bäudepartie dem erftgedachten Zwecke. Hat man die Vorhalle

‘m mmlj

 
  

und den Vorhof paffirt, fo kommt man in einen Saal, worin Be—

fuche empfangen und Berathungen abgehalten werden; links und

rechts befinden fich Zimmer, Schlafräume etc.

Der rückwärtige Gebäudetheil, der eigentliche Speicher

liegt, um ihn der Bodenfeuchtigkeit mehr zu entziehen, mit

feinem Fufsboden um einige Stufen höher, als der vordere. In

diefer Partie dominirt der mit Steinplatten gepflafterte, grofse

Hofraum, wo, je nach Bedürfnifs, der Reis der Sonne ausgefetzt

und vom Staub befreit wird. Rings um diefen Hof find die

gefchloffenen Magazine angeordnet, durch Thüren von demfelben

aus zugänglich und durch Fenfler erleuchtet. Die Reiskömer

find in oben offenen hölzernen Behältern, welche längs der

Mauern aufgeftellt find, gelagert; in diefe Behälter werden grofse

Cylinder aus Weidengeflecht eingefetzt, welche, behufs Con—

fervirung des Reifes, den letzteren mit der Luft möglichft in Be-

rührung bringen follen.

An der rückwärtigen Seite des Haupthofes führen zwei

Durchgänge nach einer Eingangshalle, welche zum Einbringen,

OCHemlid‘“ vorrath5fpei0her in China “l. bezw. Fortfchaffen der Reisvorräthe dient; dafelbfi: werden auch

      

   
   

“) Nach: Architecture chinoz'fe. Grenz'ers filälicr. Revue gén. de l'arcll. r859, S. 108.
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das Abwägen. die Controle— und foniti- Fig. 193.

gen Manipulationen mit den Säcken vor-

genommen. /

Auch im alten Rom wur- )gl'écktd‘saw'm

den öffentliche Getreidefpeicher MMTYGT{BYTY.S von /—EÜ:I:
in ähnlichem Sinne und zu \

gleichen Zwecken erbaut; nur

einige wenige von den Römern

!

    

      

  

 TTTTETTT1

 

und Karthagern errichteten Ge- :
treide-Magazine dürften Han- __ ° .‚ ., „ ° „ „ ., :
delsfpeicher gewefen fein. /° ° ° ° „ Z :

Man bezeichnete die verfchiede- / 3REA .; :

nen harrea und ranaria als: / ., o = ° l-——-

a) horreuiil fußterranmm, ein (_. °LOLL JLIANAO :
Korn-Magazin, welches nach Art der R_‘ ° ° ° ° ° ° }—

unterirdifchen Getreidegruben oder Silos \\ :
(fiehe Art. 143, S. 111) ausgeführt war; ‘

ß) harreum penßle, ein trockener, %L—

auf Säulen oder auf einem Damme

ruhender, luftiger Kornfpeicher, und. \_‚__‚\__/_\

c) harreum publicum, das grofse '

öffentliche Kornhaus, worin vom Staate Getreidevorräthe aufbewahrt wurden, um fie zur Zeit der Neth

zur Hand zu haben 45).

Nach dem Stadtplan Cam'na’s 46) lagen die granarz' Lollz'am' hart am Tiber,

in der Ecke, welche die Aurelianifche Mauer mit dem Tiber-Flufs bildet, alfo in

der Nähe des Monk Teßaccz'a, in der regione XIII, Aventz'na“). Längs des Flufs-

ufers waren wohl die meilten Kornfpeicher errichtet; das meil’te Getreide kam

bekanntlich aus Sicilien etc. zu Schiff, fo dafs

die Speicher zugleich als Ausladehallen dienten.

Die öffentlichen Vorraths-Magazine trugen viel-

fach die Namen ihrer Erbauer (lzorrea Anz'cetz}

horrea Vargum‘ez'z', horrm Sey'zmz' etc.), felbf’t die

Namen von Kaifern (horrea Augzg/Zz', horrm Do-

mz'z‘z'am' etc.).

Wie der einem alten Marmorplan nach-

gebildete Grundrifs in Fi<T. 193 zeigt, fcheinen

die einzelnen Kornkammern in einem Viereck

um einen grofsen Hof herum angelegt gewefen

zu fein. Die perfpectivifche Anf1cht in Fig. 194

iii: dem Werke Bellori’s“) entnommen, der die-

felbe als nur antz'gua pz'cz‘um<< bezeichnet.

Das unterirdifche Getreide-Magazin zu

Amboife, wovon Fig. 195 49) einen Durchfchnitt giebt, foll unter ?ulz'us Cizflzr aus-

geführt worden fein.

 

45) Die erftc Anregung zur Errichtung folcher Vorrathsfpeicher fcheint von C. 5. Gracclms herzurühren.

46) Pianta topagrafica di Roma antz'ca am i Muczßali manumenti in: Canina, L. L’architettura Romana elc.

Rom 1834.(2.Aui1 1844.)

“) Die Ruinen der großen harrea )apulz' Romam' fah man noch im 16. Jahrhundert zwifchen dem Aventin und dem

Monte Te/iaccz'a, jedoch find auch diefe, wie die Ueberreite der anderen Speicher verfchwunden.

43) Ichnografhia veieris Rama: cum notis ?. P. Ballarü'. Rom 1764.

49) Nach: Allg. Bauz. 1852, S. 231 u. Bl. 492.
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Dafi'elbe ift in den Kalkfelfen eines Hügels gehauen, delTen ans von der Loire befpiilt wird. Es
beliebt zunächft aus mehreren unterirdil'chen Räumen, wovon die bedeutenditen, in 4 Gefchoffe getheilten
in zwei parallelen Reihen angelegt und 5m von einander entfernt find; in der Felfenmafl'e, welche fie
trennt, iii eine Treppe angebracht worden. Aufserdem find 4 fchachtartige Räume von 4,2 m im Durch-
meffer und 4,1m Höhe vorhanden; diefe fcheinen hauptfaichlich zum Aufbewahren von Getreide gedient zu
haben. Diefe Schächte oder Brunnen find mit Backfteinmauerwerk ansgekleidet und mit einem aus gleichem
Material hergeflzellten Kugelgewölbe überdeckt; diefelben lichen mit den oberen und unteren Kellern durch
Oeffnungen in Verbindung, welche wohl zum Füllen und Leeren der Brunnen dienten.

Fig. 195.
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Unterirdifches Getreide-Magazin zu Amboife 49).

Im fpäteren Mittelalter war befonders die Unficherheit des Landfriedens die Veranlafl'ung zur Er—
richtung öffentlicher Vorrathsfpeicher; jede Stadt mußte deren halten, zunächft für die Zeit von Be-
lagerungen, dann auch gegen Theuerungen.

In Böhmen fcheint Carl IV, zuerfl für Getreide-Magazine geforgt zu haben.
Die Schweiz, Rufsland und Deutfchland haben gleichfalls, um Hungersnothen und Komtheuerungen

vorzubeugen, öffentliche Vorrathsfpeicher erbaut. In Bern, das in Folge feiner geographifchen Lage, fern
von den Küften und mitten im Gebirge, fich nicht leicht das ihm fehlende Getreide verfchafl‘en konnte,
wurden Getreide-Magazine angelegt.

Ein folches, 1786 erbaut, ill: durch den Grundde in Fig. 196 5°) zur Darfiellung gebracht. Diefes
Magazin ifi ca.. 85m lang und 20m im Lichten tief; es beliebt aus einem 5!!! hohen, überwölbten Erd—

gefchofs und, mit Einfchlufs des
Fig. 196. Dachgefchoffes, aus 5 Obergefchofi'en,

jedes 3,75!!! hoch. In der Mitte be-

findet fich eine Durchfahrt für Wa—

gen, neben diefer die nach den

Obergefchofl'en führende Treppe;

über der Durchfahrt liegen im ober-

 

 

 
       

 

                         flen Stockwerk Winden zum Hinzuf-

ziehen der Säcke durch die in den

Getreide-Magazin zu Bern 50). —— 1,’1000 n. Gr. Fußböden angebra0hten Klappen-
luken.

In Zürich fand fich die Stadtbehörde noch im Jahre 1848 veranlafl't, ein Ge-
treide-Magazin zur Vorkehrung gegen Theuerung und Hungersnoth zu erbauen.

Dalfelbe kann 300 cbm Getreide aufnehmen, ein für den Confum der Stadt wohl geringes Quantum,
das aber dem beabfichtigten Zwecke entfprechen fell; die Baukoften diefes Vorrathsfpeichers haben
35000 Francs betragen.

In Rußland hatte fchon Peter der Große die Errichtung großer Kornfpeicher
angeftrebt; doch führte fie erlt Kai/zarz'nzz II. auf den Staatsdomänen und in den

50) Nach: Allg. Bauz. 1852, S. 231 u, Bl. 491.
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Städten ein. Kaifer Paul wollte auch die Grundbefitzer dazu verpflichten, und fein

Gebot wurde 1802 wiederholt; indefs gefieht der Minifterial-Bericht von 1804 zu,

dafs die Dorf-Magazine gröfstentheils nur leere Rechnungen und Reftanten-Verzeich-

niffe enthalten hätten.
Befonders glänzend in der Gefchichte der öffentlichen Vorrathsfpeicher fleht die Verwaltung Friedrich

der Cru/rm da., welche inmitten der Hungersnoth von 1771 und 1772 nicht blofs ihrem eigenen Lande

halb fo hohe Kompreife erhielt, wie fie bei den Nachbaren üblich waren, fondern auch an 40000 fremde,

nach Preufsen herüber geflüchtete Bauern zu ernähren vermochte.

Diefe Refultate beftimmten auch Kaifer 70/43); 11. 1788 anzuordnen, dafs jeder ackerbauende Unter-

than von den vier Getreidearten, die er baue, nach Abzug der Ausfaat den dritten Theil derfelben zum

Schüttkaften der Gemeinde abführen folle und dafs diefer Vorgang durch drei Jahre fortzufetzen fei; hier-

durch follte ein der Ausfaat gleicher Sicherheitsvorrath aufgefpeichert werden , aus dem im Nothfalle zu-

nächft dem bedürftigften Landmanne Unterftützung geleiftet , der Reit für andere Nothieidende verwendet

werden follte. Die damaligen ftaatlichen und focialen Verhältniffe in Oefterreich laffen es begreiflich er-

fcheinen, dafs diefe Abfichten nur in fehr verftiimmelter Weife zur Durchführung gelangten.

In Frankreich ordnete der Convent unterm 9. Auguft 1790 die Errichtung von

Vorrathsfpeichern an; doch blieb das betreffende Decret in den Gefetzbüchern ein

todter Buchftabe. Napoleon griff das Project wieder auf, im Wefentlichen allerdings

nur im Intereffe der Verproviantirung von Paris, Im Jahre 1807 wurde mit dem

Bau des erften grofsen Getreide-Magazins zu Paris begonnen; der Minif’ter Crelel

legte am 26. December des genannten Jahres

den Grundf’rein dazu. Fig- I97-

Dem erften Ertwurfe gemäfs follte das Magazin

25 000 cbm Getreide aufnehmen können; diefes Quantum g; ,

follte, mit dem im Erdgefchofs aufzufpeichernden Mehl-

vorrath vereinigt, den Bedarf von Paris für 2 bis 3 Monate

decken.
Der Speicher wurde an der Mündung des Ourcq-

Kanals in die Seine angelegt; er befteht, wie der Grund-

rifs des Erdgefchoffes in Fig. 198 zeigt, aus 5 Pavillons A:... i 4

und 4 Verbindungsbauten und hat eine Länge von 350 m.

Nach dem urfprünglichen Projecte follte daffelbe einfchliefs-

lich des Dachraumes 6 Obergefchoffe erhalten. Thatf‘äch-

lich wurde das Gebäude nur in der durch den Querfchnitt
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in Fig. 197 angegebenen Ausdehnung ausgeführt; unter ’//%Äw.//7l/«/W./. „,/„ ,A/.x»‚„./„//‚/‚

dem ganzen Magazin laufen Keller hin, die mit Kreuz- Ge“e‘d°'Magazm ‘“ Paris ""). _ 1e'500 “. G"

gewölben bedeckt find. Der Kofienaufwand für das be-

ltehende Gebäude hat 5 Mill. Francs überfchritten; wären die übrigen Obergefchofl'e ausgeführt worden,

fo wiirde derfelbe 9,5 Mill. Francs betragen haben. '

Ein zweiter franzöfifcher Vorrathsfpeicher in. das von Duhamel in Lyon erbaute Getreide-Magazin

(Fig. 202), welches 147111 Länge und 16111 Tiefe hat; die Gefammthöhe beträgt 21 m. Das Gebäude ift

in ein Erdgefchofs und 2 gewölbte, 5m hohe Obergefchoffe (ohne Dachgefchofs) getheilt; die Kreuz-

gewölbe werden von zwei Reihen Steinfiiulen getragen. Das Erdgefchofs ift feiner Feuchtigkeit wegen

zum Aufbewahren des Getreides untauglich; die Obergefchofi'e fallen (bei 60 cm Schüttungshöhe) ca, 2700 cbm

Getreide, alfa verhältnifsmäfsig wenig; die Baukoften haben 1/1 Mill. Francs betragen.

Italien hat auch öffentliche Vorrathsfpeicher aus der Renaiffance- und aus

fpäterer Zeit aufzuweifen. Eines der intereffanteften Bauwerke diefer Art ift der

berühmte Kornfpeicher Or San ]Wz'cc/zele in Florenz, I 336 von Taddea Gaddz' be-

gonnen, 1442 vollendet“).
  

51) Nach: Gounuzn, Bln‘r‚ GRILLON et TARDIEU. Chez“: d’édg'ficn puälic: }rajzlés et conflruz'ls en France depuis le

:ommmcment du XIX: /iécle. 3: vol. Paris 1845—50. S. 19 u. Pl. 365, 366.

52) Befchreibung und Abbildungen diefes Speichers find zu finden in; ROHAULT DE FLEURY, G. La Tarcane au

mayen äge. Bd. I. Paris 1870. S. 5 u. Pl. I—VI.
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Getreide—Magazin zu Lyon 53). ! 11000 n. Gr.

Im Jahre 1355 übernahm Ormgna die Leitung des Baues und verwandelte die bis dahin offene

Getreidehalle des Erdg6fchoiles in eine Kirche; das Obergefchofs blieb Getreide-Magazin. Die Fagade

zeigt einen reichen Schmuck von Statuen, den Schutzheiligen der Zünfte.

Ferner if’c der 1625, wahrfcheinlich von Galmf/a Ale/fi, erbaute Getreide-

fpeicher zu Genua (Fig. 199, 203 u. 204 54) zu erwähnen.

Derfelbe befteht aus einem Erdgefchofs und 4 überwölbten Obergefchofl'en; darüber und in der

Mitte des Gebäudes erhebt fich noch ein weiteres Gefchofs‚ wo die zur Reinigung des Getreides dienenden

Apparate aufgeftellt find. Zwei

fich rechtwinkelig durchkreuzende Fig. 203. !
_Durchfahrten dienen zum be-

quemen Auf- und Abladen der ”500 "' Gr'

Getreidewagen; fie bilden im

Kreuzungspunkte eine Art Vefli- Fig. 204‘

bule. Die 4 zur Aufbewahrung

des Kornes dienenden Gebäude-

abtheilungen find je 36m lang,

15!“ tief und können 15()chm

Getreide aufnehmen.

Zwei weitere italieni-

fche Vorrathsfpeicher find

in Fig. 201, 206 bis 208

aufgenommen.
Das Kommagazin zu Neapel

(Fig. 201 u. 206) ift am Meere

gelegen und hierdurch, fo wie

durch {eine Ausdehnung (360111

Länge, bei 17111 lichter Tiefe)

und feine Ausführung in dunkel-

rothen Backfleinen weithin licht-

bar. Es befleht aus einem Erd-

gefchofs und. drei überwölbten

Obergefchoffen, wovon das oberfie

mit einer Terrafl'e bedeckt iit.

Die 3 Obergefchoffe können 8 bis

10 00001)!“ fafi'en, was, in Rück-
   

ficht auf die‘ Dimenfionen des Querfchnitt durch

Baues, ein geringes Quantum ift. das Vefhbule. ““ Spemhefab‘he‘lmg'

In Neapel find auch unter- Getreide-Magazin zu Genua“).

irdifche Getreidebehälter (Fig. 207

u. 208“) erbaut worden, welche den oberirdifchen vorgezogen werden, da fich das Getreide darin fehr

gut erhält. Die unterirdifchen, gemauerten und überwölbten Magazinsräume fallen 10 bis 12000C17m Ge-

55") Nach: Allg. Bauz. 1852, S. 230 u. Bl. 491.

5‘) Nach: GAUTHIER, P. Les plus beaux édg'flcer de la ville dt Génes it de fer environr. Nau7}. éa'z't. Paris 1845.

Pl. 44 u. 45. . '

55) Nach: Allg. Bauz. 1852, S. 229 bis 232 u. Bl. 490, 491 u. 492.
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treide; über denfelben erhebt Fig. 206.
(ich ein eingefchoffiger Bau,

IIÜIÜIFI]
worin das Getreide vor dem

Eini'chütten gereinigt wird

‘V ‘r

"Flllilfll"

   

   

  

  

 

 

   und durch den die Getreide-

behälter vor dem Eindringen

il . . . [| des Regens gefchützt find,

. Solche öffentlichen

‚ll Vorrathsfpeicherhaben,
‘ 3. fo weit es fich um die

Culturftaaten Europas

: und Amerikas handelt,

 

 

  

 

 

  

  
" ! 81:1 Bedeutung vollftan- Getreide-Magazin zu Neapel“).

„ ' dig verloren. In Folge 1;5.„ 11. Gr.
" " der riefigen Entwicke-
   ' lung der Verkehrsmittel ift das Eintreten einer

lll Hungersnoth, wie folche durch Mifsernten hervor-
; IMÖ gerufen werden könnte, in unferer Zeit, wo ungari-

    
;37/ | . . .. . _//,///////////////„//// /‚//‚ (ches, ruffifches, amer1kaml'ches und agypt1fches Ge

Ge . . . tre1de auf dem Weltmarkte concumren, kaum denk-tre1de-Magazm zu L111655). _ _ . _
1/5001]. Gr. bar. Eben fo 1f‘c auch die fog. Theuerungspolrtrk,

d. i. der Inbegriff der Mafsregeln, welche einer Ge-
treidetheuerung vorbeugen oder fie befeitigen oder ihre Wirkung mildern follen,
durch die Geftaltung der modernen Verkehrsmittel, die es ermöglicht, an die
von Getreide entblöfsten Gegenden mittels Eifenbahnen oder über den Ocean
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hinweg jede beliebige Menge Getreide zu fchaffen, ziemlich gegenf’tandslos ge—

worden 56).

7) Endlich ift noch jener Vorrathsfpeicher für Getreide zu gedenken, die aus

militärifchen Bedürfniffen hervorgehen, welche in Standlagern und befeftigten Plätzen

erbaut werden und im Falle einer Belagerung den erforderlichen Getreidevorrath

zu bergen haben.
Die Römer hatten ihre befeftigten Plätze zum Theile mit Komfpeichern ansgeriiftet; die unterften

der die Säulen des Trajan und Antonin fchmückenden Reliefs weifen folche durch Pallifaden befeftigte

Magazine auf.

Das Getreide-Magazin in Lille (Fig. 200 u. 205 55) liegt hinter den Wällen, if’t 64m lang und

18,5m im Lichten tief. Es befteht aus einem gewölbten Kellergefchofs, einem Erdgefchofs, 4 Ober-

gefchoffen. von je 4m Höhe und 3 Dachgefchoffen; das Innere ift durch 2 Reihen Freifh'itzen, welche die

Balkenlagen tragen, in drei gleiche Theile getheilt. Die Treppen find an den Ecken des Gebäudes in

befonderen vorfpringenden Bautheilen angebracht.

Die Getreide-Magazine der Kriegsbäckerei in Paris find in Art. 168 (S. 138), das Körner-Magazin

der neuen Militär-Etablifi'ements in Dresden ift in Art. 175 (S. 150) befchrieben.

2) Handelsfpeicher.

Wie fchon früher angedeutet wurde, find hauptfächlich erft in neuerer Zeit

Getreidefpeicher erbaut worden, in denen Cerealien für die Zwecke des Getreide-

handels gelagert und confervirt werden, die alfo den Charakter von Handels-Magazinen

haben. Unter diefen find es wieder die Handels-Getreidefpeicher im engeren Sinne,

deren Errichtung und wirthfchaftliche Bedeutung erft der neuef’cen Zeit angehören.

Es laffen fich im Wefentlichen drei Arten von Handelsfpeichern für Körnerfriichte

unterfcheiden.

og) In erf’ter Reihe if’t derjenigen Gebäude zu gedenken, welche in Städten für

die Zwecke des Getreidemarktverkehres nothwendig werden. In Städten mit be-

deutendem Getreidehandel, wo nicht nach Mufter und auf Befiellung ge- und ver—

kauft wird, wo vielmehr der Käufer feine Waare in natura auf den Markt bringt,

find Baulichkeiten erforderlich, in denen das angefahrene Getreide, gefchützt vor

Regen und Schnee, zunächf’t zum Verkauf bereit eingef’cellt wird; die nicht ver-

kauften Getreidemengen müffen in anderweiten geeigneten Räumen aufgefpeichert

und confervirt werden. Die Gebäude, welche diefem Doppelzwecke zu entfprechen

haben, find meif’c hallenartige Anlagen, wefshalb für diefelben die Bezeichnung Ge-

treidehallen ganz geeignet fein dürfte.

Ein folches Bauwerk befteht im Wefentlichen aus einer Halle, worin an be-

Ptimmten Tagen der Verkauf des Getreides fiattfindet, und aus ein oder mehreren

Magazinsräumen. Da indefs der Verkauf von Getreide der Hauptzweck einer Ge—

treidehalle if’t und da in der Regel die Verkaufshalle den räumlich bedeutendf’ten

Theil derfelben bildet, empfiehlt es froh, die fraglichen Gebäude unter die Markt—

hallen einzureihen, und es ift demgemäfs deren Befprechung im 5. Kapitel des

nächften Abfchnittes zu finden.

@) In getreidereichen Ländern, befonders in Ungarn, Croatien etc. wird den

Bahnen in einzelnen Monaten des Jahres Getreide in folcher Menge zugeführt, dafs

felbf’c bei Anwendung der günf’tigf’cen Fahrordnung die Bahnverwaltungen nicht im

Stande find, die zugeführten Maffen fortzufchaffen. Eben fo kann es vorkommen,

56) Vergl. ROSCHER, W. Ueber Korntheuerungen etc. Stuttgart 1847. (3. Aufl.: Ueber Kornhandel und Theuerungs-

politik. r852.)

I47 .

Militärifche
Von-aths-

fpeicher.

148.

Städtifche

Getreide—

hallen.

l4g.
Sammel-
fpeicher.
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dafs auf einem Bahnhofe, auf einem Hafenplatze etc. grofse Getreidemengen mit
der Bahn, zu Waffer etc. ankommen, welche fpäter durch Landfuhrwerk abgeholt
und den einzelnen Empfängern zugeführt werden. In beiden Fällen find für die
Zwifchenzeit Magazine nothwendig, welche das angefahrene Getreide bis zum Zeit—
punkt des Weitertransportes aufnehmen und in denen deffen Confervirung gefichert ift.

So z. B. hat die Verwaltung der öfieneichifchen Staatsbahn im Jahre 1875 auf dem Bahnhof zu
Peft 4 Getreidefpeicher mit einem Gefammtfaffungsraum von über 9000 chm Frucht erbaut.

Die Anlage und Einrichtung derartiger Sammelfpeicher fiimrnt mit den
unter *; vorzuführenden Handelsfpeichern vollftändig überein, fo dafs in diefer Be-
ziehung auf das Nachfolgende verwiefen werden kann.

7) Die wichtigfien Handelsfpeicher für Getreide find diejenigen, welche auf
Bahnhöfen, Hafenplätzen, in Docks etc. in gleichem Sinne und zu gleichen Zwecken
erbaut werden, wie die bereits im vorhergehenden Halbbande diefes »Handbuches«
(Abth. II, Abfchn. 4) befprochenen Handels- und Dockfpeicher, Entrepöts und
Lagerhäufer. Der Producent fchafft fein Getreide, das er verkaufen will, zur nächf‘ren
hierzu geeigneten Bahn- oder Schiffsftation und bringt es alsdann in den Speicher;
dafür erhält er einen Lagerfchein (warram‘), worauf fowohl Quantität wie Qualität
feiner Waare nach bef’cimmt normirten Claffen verzeichnet find; für die Richtigkeit
der Angabe fteht die Speicherverwaltung ein. Diefen Lagerfchein verkauft er, fobald
ihm die Preife günfiig erfcheinen, an einem Börfenplatze mittels einfachen Giros.
Wer Getreide braucht, kauft gleichfalls an irgend einem Börfenplatze Lagerfcheine
für die benöthigte Quantität und Qualität Getreide etc. '

Auf folche Weife entftanden in neuerer Zeit die für den Getreide-Welthandel
unentbehrlich gewordenen Sammelfpeither an den Haupthandelsplätzen und an fon-
Prigen hierzu befonders geeigneten Stellen der Eifenbahnen, fchiffbaren Flüffe, Canäle;
diefe Getreide-Magazine, die man als Handelsfpeicher im engeren Sinne be—
zeichnen könnte, erleichtern, wenn fie an den richtigen Plätzen erbaut, rnit den er-
forderlichen Einrichtungen verfehen und entfprechend organifirt find, den Getreide-
handel in hervorragender Weife.

Wiewohl nun derartige Speicher nur eine Abart der fchon im vorhergehenden
Halbbande behandelten Handels- und Dockfpeicher bilden, fo unterblieb deren Be-
fprechung an jener Stelle, weil die Anforderungen, die durch eine rationelle Ma—
gazinirung des Getreides bedingt werden, fo eigenartige find, dafs die dadurch her-
vorgerufene Anlage und Einrichtung folcher Speicher gleichfalls eine eigenartige
geworden if’c und defshalb auch eine gefonderte Befprechung fordert. Da nun
andererfeits zwifchen diefen Bauwerken und zwifchen den landwirthfchaftlichen
Zwecken dienenden Getreide-Magazinen, fo wie den Vorrathsfpeichern eine nahe
Verwandtfchaft befteht, fo dürfte die Behandlung der erfteren an diefer Stelle ge-
rechtfertigt fein.

Handelsfpeicher find faf’c Ptets zur Aufnahme fehr grofser Getreidemengen be-
ftimmt; hierdurch und durch die weitere Anforderung, dafs die Grundfläche, welche
der Speicher beanfprucht, möglichft klein fein foll, if’c fchon einerfeits das Eigen-
artige in der Gefammtanlage bedingt; hierzu kommen noch die Anforderungen im
Intereffe der Confervirung der aufgefpeicherten Körnerfrüchte, fo wie die weitere Be—
dingung, dafs das Ein- und Auslagern thunlichft leicht und einfach, fo wie mit einem
Minimum an Koflen foll gefchehen können, wodurch insbefondere die Einrichtung
folcher Speicher eine nicht geringe Menge von Befonderheiten aufzuweifen hat.
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Sowohl nach dem Princip der Bodenfpeicher (fiehe unter 4), als auch nach

jenem der Schachtfpeicher (fiehe unter 6) find die in Rede f’tehenden Bauwerke

ausgeführt worden; doch eignen fich erftere nur für geringere Getreidemengen und

für kurze Lagerzeiten. Große Körnermaffen werden auf den Welthandelsplätzen

für Getreide jetzt fait ausfchliefslich in Schachtfpeichern aufgenommen, welche wohl

auch nach der in den Vereinigten Staaten üblichen Bezeichnung (graz'n elevator“)

als Getreide-Elevatoren bezeichnet werden.

Für die nach dem Syf’cem der Bodenfpeicher ausgeführten Handels-Getreide-

Magazine fei im Folgenden 58) der Speicher am Kaifer-Quai in Hamburg als Beifpiel

vorgeführt; betreff der Schachtfpeicher mufs auf die unter 6 u. 7 aufgenommenen

Beifpiele verwiefen werden.

Bei der Herftellung eines neuen Hafen—Bafiins zu Hamburg, des fog. Grasbrook-Hafens, beabfich-

tigte der Senat, auch den Getreidehandel Hamburgs zu heben, und entfchlofs fich daher, grofse Getreide-

fpeicher zu fchaflen. Da es lich bei letzteren nicht ‘um eine längere Aufbewahrung der Frucht handeln

follte und da ferner die Möglichkeit nicht ausgefchloffen war, dafs der Getreidehandel, ungeachtet der

Magazine, die gewünfchte Ausdehnung nicht finden würde, fo wurde von der Anlage eines Schacht-

fpeichers abgefehen und zur Ausführung eines Bodenfpeichers gefchritten, der auch zur Lagerung anderer

Waaren und Güter geeignet ift. ‘

Als Bauplatz wurde das fpitzwinkelige Dreieck am Ende des Grasbrook- und Kaifer-Quais ge-

wählt; für die Grundrifsanlage war zu berückfichtigen, dafs der Verkehr auf den Quais, auf denen

Ladegleife und Gleife für Dampfkrahne geführt find, nicht gefiört werden dürfe. Um die gedachten

Gleife etc. thunlichit ausnutzen zu können, liefs man den Speicher aus zwei zu den Quais parallelen

Längstracten beitehen, welche an der Weftfeite in einer Abflumpfung zufarmnenflzofsen, deren Mitte ein

Thum bildet (Fig. 210); an der Oftfeite

find die Längstracte durch einen Quertract

verbunden, der an die erfieren zunächft

unter rechtem Winkel anfchliefst, im mitt-

leren Theile aber fenkrecht zur Halbirungs-

linie des fpitzen Winkels, in dem die

beiden Quais zufammenflofsen, gebrochen

iii; diefe Halbirungslinie bildet die Haupt-

axe der ganzen Anlage.

Fig. 209.

Die drei erwähnten Tracte um-

fchliefsen einen Hof, welcher, unter Be-

nutzung der drei in denfelben geführten

Eifenbahngleife, zur Manipulation mit den

Waarenballen zwifchen dem Speicher und

den Eifenbahnwagen verwendet wird. So

weit die Gleife die Speicher-Tracte durch—

fetzen, find fie von Perrons eingefchlofi'en,

deren Oberkante in der Höhe der Lait-

wagenböden gelegen if’t (Fig. 209). In

gleichem Niveau liegt auch der Fufsboden "'—'

des Erdgefchofles, welches hauptfächlich zu

Manipulationszwecken dient und worin zu

diefem Zwecke 4 grofse Brückenwagen

aufgefiellt find.

Unter dem Speicher-, Erd- oder Hauptgefchofs liegt das Kellergefchofs, welches fich bis unter die

Ladeperrons ausdehnt; in den die Hofperrons bildenden Decken find 4 durch Klappen verfchliefsbare

0efi‘nungen eingefchnitten, bei denen Krahne Reben, um die Waaren aus dem Keller in die Wagen und

 

Speicher am Kaifer—Quai zu Hamburg "”).

Querfchnitt nach A 8 (Fig. am). — 1,’500 n. Gr.

57) So genannt nach den Hebewerken, mittels deren die angefahrenen Körnermaffen in die Höhe (über die Oberkante

der Getreidefchächte) gefchafl't werden.

53) Nach: Zeitfchr. d. oft. Ing.— u. Arch.-Ver. 1874, S. 238 u. B]. 39, 40.



Fig. 210.

   

  

 

Die Abmefl'ungen find zum Theile in Metern, zum Theile in

Hamburger Fulsmal's, zum Theile nur in letzterem angegeben.

1 Fuß Hamb. = 28@5715“““v

Der neben flehende Grundril's giebt die Balkenlagc über dem

Erdgefchofs und die Stellung der Pfähle unter den eifernen Säulen an.

< Arch. :     
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umgekehrt {chatten zu können. In diefem Kellergefchofs werden nur folche Waaren gelagert, denen die

Feuchtigkeit nichts fchadet.

Ueber dem Erdgefchofs erheben fich 4 Ober- oder Bodengefchoffe zur Lagerung von Getreide,

eventuell von anderen Waren. Jeder Boden bietet eine Lagerfläche von ca. 3000 qm dar, fo dafs auf

jedem, bei 60 cm Schüttungshöhe, ca. 1320 Ohm Frucht gelagert werden kann.

Der Dachraum über dem IV. Obergefchofs wird zur Getreidelagerung nicht benutzt.

Für den Perfonenverkehr zwifchen den verfchiedenen Speichergefchoffen find aufser einer an der

Oftfeite gelegenen Haupttreppe noch in Thürmchen 2 fieinerne Wendeltreppen angeordnet; ferner liegen

an jeder Langfeite des Speichers 2 hölzerne Treppen, fo dafs an [einem Umfange im Ganzen 7 Treppen

vertheilt find.

Für die Handhabung der Waren find zunächit im Inneren des Speichers 4 hydraulifche Aufzüge

angebracht, die vom Kellergefchofs bis zum IV. Obergefchofs reichen. Zur Förderung von Waaren aus

den Schiffen nach dem Speicher und umgekehrt find an jeder Langfeite deffelben 2 große hydraulifche

Krahne aufgeftellt, welche über die Quaimauern hinausreichen. Damit mittels der Krahne in jedem Ge-

fchofs die Waarenverladung flattfinden kann. find in jedem Obergefchofs Wandöffnungen vorhanden, die

durch Schiebethüren verfehliefsbar find; hinter letzteren find um horizontale Achfen drehbare Klappen mit

Gegengewichten angebracht, die im niedergelegten Zuflande Verlängerungen der betreffenden Böden bilden

und in diefer Lage auf gufseifernen Confolen ruhen.

Zur Aufnahme der grofsen Krahne find fchmiedeeiferne, fehr fiark conitruirte Gerüfte aufgeflellt, die

jedem Speicherboden entfprechend einen Podeft haben (Fig. 209), welch letzterer über die ganze Quai-

Breite ausladet. _

Sämmtliche Speicherböden werden von gufseifernen Säulen getragen; jede -derfelben nimmt auf

confolenartigen Anfätzen zwei Unterziige auf , die parallel neben einander liegen und den an diefer Stelle

quadratifchen Schaft der Säule zwifchen fich fallen; die Tragbalken ruhen auf diefen Unterzügen und,

mittels befonderer Mauerlatten, auf den Umfaffungsmauern des Speichers.

Das Gebäude wurde in feinen Haupttheilen in Backftein-Rohbau ausgeführt; auch die Innenwände

des Speichers blieben unverputzt. In feinen Grundzügen rührt der Entwurf von Dalmann, in feiner archi-

tektonifchen Durchführung von Hauerr her.

3) Unterirdifche Getreide-Magazine.

Die Confervirung des Getreides in unterirdifchen Räumen beruht darauf, dafs

durch die Fernhaltung von Licht und Luft, von Wärme und Feuchtigkeit”) die

Körner in einen erfiarrungsähnlichen Zufland verfetzt werden und dafs die Anfangs

fich entwickelnden Gafe (Kohlenfäure etc.) nicht entweichen können, wodurch eine

Luft gefchaffen wird, die für animalifches Leben unbrauchbar ift.

Die bereits in Art. 143 (5. III) befchriebenen Silos und Getreidekeller gehören

in diefe Gruppe von Getreide-Magazinen, eben fo alle anderen gröfseren unter-

irdifchen Bauwerke diefer Art, wie z. B. die fchon auf S. 116 u. 119 befchriebenen

Magazine zu Amboife und zu Neapel. _

Für gröfsere Getreidemengen können gegrabene oder in Felfen gehauene

59) Durch den vollftändigen Abfchlufs der Cerealien nach aufsen hin werden diefelben frei von Staub und anderen

fremden Körpern erhalten; eben fo können Vögel, Nagethiere, Infecten etc. zu denfelben nicht gelangen. Milde Temperatur

der Luft und Feuchtigkeit der Körner begünltigen die Verheerungen des Kornwurmes und alle anderen Veränderungen des

Getreides. Die Feuchtigkeit ruft Gährung und Schimmelbildung hervor; das Licht hegiinftigt die Entwickelung folcher Keime.

Durch die Selbfterhitzung des Getreides, welche hauptfa'chlich im Frühjahr eintritt, wird die Ausbildung und Entwickelung

gewiffer Infect-Larven hegiinitigt:

Vitrur; fagt im VI. Buche (Kap. IX): 'Die Kornfpeieher {granarz'a} find hoch und gegen Mitternacht anzulegen;

denn alsdann kann das Getreide {ich nicht fo leicht erhitzen, fondern wird vom Nordwind abgekühlt und hält fich deko länger.

Die anderen Himmelsgegenden aber erzeugen den Kornwurm (curculz'o) und die übrigen Infecten, welche dem Getreide fchäd-

lich zu fein pflegen.Il

Die furchtbaren Verheerungen durch Infecten rühren hauptfa'chlich vom fog. fchwarzen Kornwurm (file)/11714: granarz'ur)

und vom fog. weifsen Kornwurm, auch Kommotte {tinm granella} genannt, her.

Siehe über diefen Gegenftand A. VOGL'S »Von den Krankheiten und Feinden des Getreides: in: KICK, F. Die Mehl-

fabrikation. :. Aufl. Leipzig 1878. (S. 36.) '

151.

Silos.
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Silos kaum in Frage kommen; hierfür werden hauptfa'chlich gemauerte Getreide-
keller zu erbauen fein“),

Das Abhalten des Lichtes„ fo wie der luftdichte Verfchlufs eines folchen Ma-
gazins find ziemlich leicht zu erreichen; nicht ganz fo leicht ift es in unferen Breiten-
graden, eine möglichft gleichförmige Temperatur zu erzielen. Am fchwierigfien iPc
es, die Bodenfeuchtigkeit fern zu halten. Ueberzüge der Wände mit Cementputz,
mit Harzlöfungen, felblt folche mit Afphalt haben fich nicht unbedingt bewährt.
Vielfach verkleidet man die Wandungen der gemauerten Silos, ehe man das Ge-
treide einlagert‚ mit Stroh in Form von Strohfeilen, Wozu man ganz trockenes
Stroh nimmt; daifelbe wirkt dadurch fchützend, dafs es die eindritigende Feuchtig-
keit vermöge feiner hygrofkopifchen Eigenfchaften bindet.

Am erfolgreichften läfft fich das Eindringen der Bodenfeuchtigkeit verhüten,
wenn man die glatt geputzten Magazinswände zuerfi; mit einer Harzlöfung (gekochter
Steinkohlentheer mit Unfchlitt verfetzt) überzieht und alsdann mit einem verlötheten
Metalliiberzug verfieht. Diefe von Doyére angegebene Methode hat fich an den
Silos zu Cherbourg, Algier, Verona etc. vollf‘tändig bewährt; Doyére empfiehlt die
Verkleidung mit verzinktem Eifenblech oder Zinkblech.

Silos und fonf’tige unterirdifche Getreide-Magazine find in den trockenen und
wärmeren Gegenden des Südens und Ofiens mehr am Platze, als in den nördlicher
und weftlicher gelegenen Ländern. Sie find aber auch im erf’ceren Falle nur für
gewiffe Zwecke von Werth; für den grofsen Handelsverkehr können fie kein Intereffe
beanfpruchen, wenngleich das Getreide, fobald die erforderlichen Bedingungen erfüllt
wurden, darin fich fehr lange gut erhält.

Auch ift nicht zu vergeffen, dafs für fehr grofse Getreidernengen die Anlage—
koften gemauerter und überwölbter Getreidekeller [ehr bedeutende find und dafs-
die fchwierige Entleerung derfelben, welche durch kof’tfpielige Handarbeit bewirkt
werden mufs, in der Praxis ein Hindernifs bildet.

Andererfeits fell nicht unerwähnt bleiben, dafs diefes Verfahren der Getreide-
Magazinirung diebes- und feuerficher if’c und hierin kaum von einer der anderen
Methoden erreicht wird.

Dem Principe nach mit der unterirdifchen Magazinirung des Getreides ift das
von Dufour vorgefchlagene und erprobte Verfahren der Lagerung und Confervirung
verwandt. Das reine und trockene Getreide wird fofort nach der Ernte in Fäffern
von 3 bis 5111 Inhalt verpackt, deren herausgefchlagener oberer Boden durch einen
gut paffenden, mit einem grofsen Stein zu befchwerenden Deckel erfetzt wird; ein
Schiebedeckel kann auch an deffen Stelle treten. Diefe Fäffer werden im Speicher
in Reihen aufgeftellt; der Speicher felbf’t mufs trocken und finfter fein; feine Läden
find gefchloffen zu halten.

Dufour behauptet, fein Getreide fei 20 Jahre lang von Wurm und Motte ver-
fchont geblieben; niemals habe fich in den Fäffern eine Erhitzung gezeigt.

5°) Wie fchon auf S. ur gefagt wurde, reicht der Gebrauch, das Getreide in Silos aufzubewahren, in das höchfte
Alterthum hinauf. Die Iateinifchen Schriftfleller, die über den Ackerbau gefchrieben haben, wie Plinz'us, Varra, Columella‚ Cala,
Hirtiu.r‚ und felbfi: einige Gefchichtsfchreiber berichten über Einzelheiten folcher Gruben, die fie _/iras und Iwrn:a defan
nannten. Varra berichtet darüber Folgendes: !Einige Völker haben den Gebrauch, ihre Getreidefpeicher unter die Erde zu
legen. In Kappadokien und Thrakien find es Grotten, die fie _/iras nennen. Andere Völker, wie die des diesfeitigen Spaniens
und befonders auf dem Gebiet von Kartbago und auf dem der Oscer (d. h. Karthagena) bewahren das Getreide in Brunnen
auf. Sie gebrauchen die Vorficht, den Boden derfelben mit Stroh zu bedecken und Vorkehrungen zu treffen, damit Luft und
Feuchtigkeit nur in dem Moment eindringen, wo fie Getreide wieder herausnehrnen; denn der Komwurm kann ohne Zutritt der
Luft nicht beheben. Das auf folche Art eingefchloifene Getreide erhält fich 50, Hirfe länger als 100 Jahre.:
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Die von Bella in Frankreich ausgeführten Getreide-Blechkammern, welche nur

zum Theile in den Erdboden verfenkt werden, beruhen auf ähnlichem Princip. Eine

nähere Befchreibung derfelben ift in der unten“) genannten Quelle zu finden; der

Erfolg wird eben fo wohl der geringeren Anlagekof’ten, als auch der guten Con-

fervirung des Getreides wegen gerühmt.

4) Bodenfpeicher.

Bodenfpeicher, auch Etagen—Speicher oder etagirte Speicher genannt, find,

wie bereits in Art. I 39 (S. 108) gefagt worden ift, Magazine mit mehreren Gefchoffen,

deren jedes einen Schüttboden für das Getreide bildet; die in Art. 139 bis 141 (S. 108

bis 110) bereits befchriebenen Getreide—Schüttböden find demnach das Prototyp

folcher Getreidefpeicher. Das Getreide jeder Etage wird auch hier durch periodifches

(im Sommer alle 2, im Winter alle 4 Wochen) Umfchaufeln in Bewegung und da-

durch mit der Luft in Berührung gebracht; die fo erzielte Lüftung, Trocknung und

Kühlhaltung der Körner dienen zu deren Confervirung; eben fo wird durch das

Umftechen oder Umfchaufeln das Fortpflanzen der Kornwürmer zeritört.

In den grofsen Getreidefpeicher —Anlagen findet man felten eine größere

Schüttungshöhe als 606m; nur ausnahmsweife geht man hierin bis lm. Frifches,

befonders aber nafs eingebrachtes Getreide mufs zuerft in dünnen Schichten aus—

gebreitet und häufig umgewendet werden; erft wenn die Austrocknung theilweife

fortgefchritten if’t, können die Körner immer höher gefchüttet werden.

Die Schwierigkeit einer gehörigen Controle über die richtige Ausführung des Umfchaufelns hat im

Verein mit der Erfahrung , dafs eine itark ausgetrocknete Frucht nur wenige Manipulationen erfordert, in

manchen Fällen dahin geführt, das Getreide vor’dem Drefchen in hefonderen Trockenhäufern (Riegen

genannt) auszutrocknen. Nachdem aber ein Getreide, welches bis zur Zerflörung der Keimfähigkeit er-

hitzt wurde, fich viel leichter conferviren läfft, fehlt es auch nicht an Vorfchlägen und Ausführungen

(z. B Intieri, Robbin etc.), bei denen der Procefs des Getreidedörrens fyftematifch durchgeführt wird.

Ueber Anzahl und Höhe der Gefchoffe ift bereits in Art. 139 (S. 108) das

Erforderliche gefagt worden; man könnte in Betreff der dort eingegebenen Mafse

noch weiter herabgehen; allein für das Umfchaufeln und Lüften ift eine etwas größere

Höhe erforderlich. Das Erdgefchofs wird meift höher als die Obergefchoffe ge-

halten, weil häufig Wagen in das Gebäude einfahren.

Ifl: der Speicher nicht bloß Vorraths-‚ fondern auch Handels-Magazin, fo follten

im Intereffe der Manipulation aufser dem Erdgefchofs nicht mehr als 3 Obergefchoffe

ausgeführt werden; der Dachbodenraum kann gleichfalls als Magazin verwendet

werden, wenn das Dach entfprechend (z. B. durch eine innere Verfchalung) voll-

kommen vor dem Durchdringen der Feuchtigkeit gefchützt wird.

Die Schüttböden können nicht in ihrer ganzen Ausdehnung mit Getreide be-

legt werden, denn für das Umfchaufeln iii Raum erforderlich; ferner müffen Gänge

frei bleiben, und im Winter darf das Getreide die Mauern nicht berühren. Daher

if’c in einem Bodenfpeicher viel Raum erforderlich, und man kann nur etwa 1/s

feines Rauminhaltes ausnutzen; man rechnet pro 1111 Getreide 0,3 qm Bodenfläche.

Für größere Handelsfpeicher empfiehlt es fich, an jeder Langfeite ein be-

fonderes Manipulationsgleis anzuordnen und die Gefammtanlage fo zu treffen, dafs

an einer Seite das Abladen, an der anderen das Beladen vollzogen werden kann.

51) Rosov. Les nouveaux _/ilas iz grains. Gaz. des arch. 1879, S. 285.
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Dadurch dafs, je nach localen Verhältniffen, entweder auf eine fiarke Zu- und Ab-
fuhr durch gewöhnliches Fuhrwerk und Eifenbahnen oder auf eine Manipulation
mit Schiffen oder auf alle drei Verkehrsvermittelungen gerechnet werden mufs, wird
die Dispofition eines folchen Gebäudes wefentlich bedingt; diefelbe wird aber auch
noch durch die relative Intenfität diefer drei Verkehrsarten beeinflußt.

Im Intereffe des Eifenbahn-Transportes ift es gelegen, an den Langfeiten der
Speicher gedeckte Ladebühnen anzubringen; wenn diefelben ihrem Zwecke ent-
fprechen follen, fo müffen fie, abgefehen von der entfprechenden Tragfähigkeit, auch
hinreichend (nicht unter 4,5 m) breit fein.

Für die Conflruction der Bodenfpeicher gilt einerfeits das in Art. 140 u. 141
(S. 109 u. 1 10) bereits Gefagte, andererfeits das im vorhergehenden Halbbande diefes
»Handbuches« über Handelsfpeicher, Dockfpeicher etc. bereits Vorgeführte. Dafs,
wegen der ftarken Belaftung der Decken (fiehe die Gewichtsangaben auf S. 108),
die einzelnen Schüttböden auch hier durch Säulen oder andere Freif’cützen getragen
werden müifen, ii’c felbftverftändlich.

Im Intereffe der Feuerficherheit wären gewölbte Decken den hölzernen vor-
zuziehen; thatfa'chlich befitzen auch die im Vorhergehenden fchon befchriebenen
Getreide-Magazine zu Vauclair (S. 113), zu Lyon (5. 117), zu Genua (S. 119) und zu
Neapel (S. 119) in fämmtlichen Gefchoffen nur überwölbte Räume. Hingegen hat
man in Rüd<ficht auf gröfsere Einfachheit der Coni’cruction fchon feit langer Zeit
vielfach Balkendecken vorgezogen, wie dies die fchon vorgeführten Getreidefpeicher
zu Corbeil (S. 112), zu Bern (S. 116) und zu Paris (S. 117) zeigen; auch der der
neueften Zeit entftammende Speicher am Kaifer-Quai in Hamburg (fiehe S. 123) und
viele andere neueren Anlagen diefer Art haben Balkenlagen erhalten, wenn auch
die Unterzüge hie und da durch eiferne Träger gebildet werden find.

Ueber die den Luftzug erzeugenden Fenf’ter und Luken in den Umfaffungsmauern
des Speichers iit bereits in Art. 141 (S. 109) gefprochen worden. Um Vögel abzu-
halten, werden die Luftöffnungen mit Drahtgittern verfehloffen; für die Oeffnungen
nach Norden und'0ften genügt eine Verglafung; nach Süden und Weiten find, zur
Abhaltung der Sonnenftrahlen, noch Läden erforderlich.

Letztere find fo einzurichten, dafs das vom Winde gegen das Magazin ge-
triebene Regenwaffer niemals in das Innere treten kann. .

Es wäre in hohem Grade erwünfcht, fämmtliche Fenfter und Läden eines jeden Gefchofl'es durch
einen gemeinfamen Mechanismus gleichzeitig öffnen und fchliefsen zu können; denn fobald ein Sturm im
Anzuge iit, follen die Oeffnungen möglichft rafch gefehlofl'en werden. In einigen Londoner Getreide—
Magazinen find folche Mechanismen vorhanden. Zum mindefien mufs an den Fenftern und Läden eine
Verfchlufseinrichtung angebracht werden, die fich fehr rafch öffnen und fchliefsen läflt.

Bodenfpeicher bedecken häufig eine fo grofse Grundfläche, dafs es fehr koft—
fpielig wäre, auf diefelben ein einziges, ungegliedertes Dach zu fetzen; meifi: werden
alsdann mehrere Satteldächer parallel neben einander angeordnet.

Für den Verkehr zwifchen den einzelnen Gefchoffen find, aufser den Treppen,
noch Aufzüge erforderlich; die Getreidefäcke werden durch diefelben auf den be-
treffenden Boden emporgewunden, dort gewogen und ausgeleert. Zum Transport
nach unten können diefe Aufzüge gleichfalls verwendet werden; doch find auch
Rutfchen ausgeführt werden, auf denen der Sack, ohne Schaden zu leiden, aus dem
oberften Gefchofs bis in das Erdgefchofs oder auf die Ladebühne gleiten kann;
durch mobile Enden der Rutfchen if’c es auch erreichbar, die Säcke fofort in die
Wagen zu fördern.
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Zum Entleeren von mit Getreide gefüllten “& 211-

Schifl'en, die an der Wafferfeite des Speichers an—

kommen, werden in neuerer Zeit häufig bewegliche

Aufsen-Elevatoren angeordnet, deren Leiftungsfalhig-

keit aus Fig. 211 hervorgeht, Ueber die Einrichtung

folcher Elevatoren wird noch in Art. 165 die Rede fein.

Der Elevator ab ifl: mit eifernem Gehänfe verfehen, oben

(am Kopf) durch eine Kette mit lofer Rolle am Ausleger aufgehängt

und kann durch die im II. Obergefchofs des Speichers aufgeitellte

Winde £ gehoben und gefenkt werden. Der Elevator hat feine

eigene Betriebsmafchine; eine Lenkftange, deren Drehpunkt in

der Lagerung der Vorlegewelle liegt, hält den Elevatorkopf immer

in gleicher Entfernung von der Vorlegewelle, fo dafs durch das.

Heben und Senken die Länge des Betriebsriemens nicht ge-

ändert wird.

Hat der Elevator das Getreide gehoben, fo fällt es durch

eine bewegliche Rinne : in einen Rumpf z' und aus diefem in einen

Wägekaften f ; ift der letztere gefüllt, fo tarirt der Wägemeifter

denfelben durch Zufchütten oder Hinwegnehmen von Getreide genau

aus und läfft alsdann den Kafteninhalt in einen darunter gelegenen

Rumpf g und aus diefem in einen auf dem Boden des I. Ober-

gefchofi‘ß befindlichen Sack fliefsen; mittels eines Fahrfiuhles ];

wird der letztere auf denjenigen Boden gehoben, wo fein Inhalt

gelagert werden fall. Vom Fahrituhl werden die Säcke durch

Arbeiter abgetragen und ausgefchüttet 62).

Bisweilen wird es, durch die Befchafl'enheit des

angefahrenen Getreides, erforderlich, Reinigungs- oder
Putzmafchinen aufzuf’tellen, welche das Reinigen und

Trocknen folcher Cerealien zu bewirken haben, welche in einem zur Lagerung nicht

geeigneten Zuftande nach dem Speicher gebracht werden. Alsdann if’t entweder

in jedem Gefchofs ein Raum erforderlich, worin man mit folchen Mafchinen arbeiten

kann, oder es mufs ein Elevator vorhanden fein, mit Hilfe deffen das zu reinigende

Getreide zu dem im Dachgefchofs aufgefiellten Reinigungsapparat gehoben werden

kann.

  
    

11150 n- Gr«

Vom Victoria-Speicher in Berlin 62).

In dem durch Fig. 211 veranfchaulichten Speicher liegt über dem Wägeapparat ] ein Exhauftor a’

von 70 cm Flügeldurchmefl'er, der den im angefahrenen Getreide enthaltenen Staub auffaugt und nach

außen wirft.

Handelt es fich um Vorraths-Magazine, fo wird man auch gegenwärtig noch

in vielen Fällen den Bodenfpeichern den Vorzug vor anderweitigen Anlagen geben;
eben fo wird der Landwirth, der fein Getreide einige Wochen hindurch, von der

Ernte bis zum Verkauf, aufbewahren will, nur in feltenen Fällen vom Schüttboden-

Princip abgehen. Anders ii’t es bei Handels-Magazinen, Für folche haben allerdings

die Bodenfpeicher den nicht zu unterfchätzenden Vortheil, dafs man felbf’c die

kleinften Partien von Getreide ifolirt halten und dafs man das Magazin auch zur

Lagerung anderer Waaren (Mehl etc.) verwenden kann. Doch ftehen dem erheb-

liche Nachtheile gegenüber:

a) Das Umfchaufeln confervirt zwar unter gewiffen, günftigen Bedingungen

das Getreide; allein es ift unzureichend in naffen Jahren, in alten vom Kornwurm

erfüllten Gebäuden, bei Getreidehaufen, die von der Lichtmotte ergriffen find, etc.

62) Nach: Deutfche Bauz. 1880, S. 541.

Handbuch der Architektur. IV. 3. 9
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@) Die Bodenfpeicher erfordern, fobald es fich um bedeutendere Getreidemengen

handelt, eine grofse Grundfläche, die unter Umitänden nur fchwierig und nur mit
großen Kofien zu befchaffen il‘c.

1) Auch foni’c find die Anlagekoiten der Bodenfpeicher größer, als die einiger

noch vorzuführenden Magazine, insbefondere der Schachtfpeicher.

&) Die Methode des Umfchaufelns läfft {ich fchwer controliren und iii: kof’c-

fpielig, fo dafs auch die Betriebskoften fich hoch Rellen.

e) Bodenfpeicher gefiatten nicht, große Quantitäten von Getreide rafch auf-
zunehmen und abzugeben.

Hieraus ergeben {ich ohne Weiteres die Gründe, wefshalb man in neuerer

Zeit für die Handels—Magazine nur felten und nur aus befonderen Urfachen das

Princip der Bodenfpeicher in Anwendung zu bringen pflegt.

5) Andere Getreidefpeicher mit horizontaler Theilung.

In Folge ihrer Gefchoßtheilung laffen fich die Bodenfpeicher auch als Speicher

mit horizontaler Theilung bezeichnen, im Gegenfatze zu den noch zu be-

fprechenden Schachtfpeichern, welche eine verticale Theilung des Magazins-

raumes aufweifen.

Aufser den Bodenfpeichern zeigen auch noch andere Syfieme von Getreide-

Magazinen eine horizontale Theilung ihres Innenraumes. Hierzu gehören insbefondere

die Getreidefpeicher von Com'nck.

Ein nach dem Syitem Comth conf’cruirter Speicher (Fig. 212) ift gleichfalls durch

horizontale Böden in eine größere Zahl von Gefchofsabtheilungen ], I], III . . . ge-

theilt. Im Fußboden jeder Abtheilung find in der Querrichtung des Gebäudes

Schlitze von 2 bis 2,5 cm Breite, die etwa 65 bis 95 cm von einander abl’tehen, an-

geordnet; zwifchen je zwei Schlitzen ifl der Fußboden fattelförmig (wie die Quer-

fchnitte a in Fig. 212 dies zeigen) gefialtet. Füllt man nun das oberfte Gefchoß (V)
mit Getreide, fo füllen fich durch die Schlitze nach und nach alle tiefer gelegenen

Gefchoffe; doch Hi die Füllung der letzteren keine vollf‘rändige; fondern zwifchen

je zwei Schlitzen wird ein rinnenförmiger leerer Raum [ verbleiben. Bringt man

nun diefen Räumen c entfprechend in den Längsmauern des Speichers

Fig. 212- Luftöffnungen an, fo wird hierdurch eine Luftcirculation durch das

Innere des Getreidevorrathes bewirkt; hierbei werden die Luft-

öfinungen durch Siehe zu fchliefsen fein, deren Mafchen die Ge-

treidekörner nicht durchrollen laffen.

Während nun bei den Bodenfpeichern die Confervirung des

Getreides durch Umfchaufeln unteritützt wird, wird diefe Operation

hier dadurch erfetzt, dafs-man aus der unterfien Abtheilung [ eine

kleine Partie der Körnermaffe abläfft und diefelbe mittels eines

Paternoiterwerkes wieder in die Höhe fchafft. Hierdurch kommt

die gefammte Getreidernaffe in Bewegung; es gelangen nunmehr

andere Körner an die Oberfläche der Rinnenräume t, und es werden

diefe von der Luft beitrichen.

Auf diefe Weife kann man durch allmähliches Entleeren der

unteri’cen Gefchofsabtheilung in verhältnißmäfsig kurzer Zeit alle

IV
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Es if’t augenfällig, dafs beim Com'nck'fchen Verfahren die Getreidemaffe mit

der Luft in viel innigere Berührung gebracht wird, als bei den gewöhnlichen Boden-

fpeichern; eben fo if’c fofort klar, dafs letztere, gleiche Körnermengen voraus-

gefetzt, einen viel gröfseren Rauminhalt beanfpruchen, als die in Rede ftehenden

Magazine.

Wir begegnen hierbei zum erf’ren Male dem Principe, wonach man das Ge-

treide nach Belieben von oben nach unten in Bewegung fetzen und es hierbei einer

mehr oder weniger kräftigen Lüftung ausfetzen kann, einem Principe, das den

fchon mehrfach erwähnten Schachtfpeichern gleichfalls zu Grunde liegt.

Auch die von Arlégues im Jahre 1818 angegebene Speichereinrichtung ftrebte

die Confervirung des Getreides in gleichem Sinne an.

Der Arlignes’fche Speicher beftand aus mehreren hölzernen Kalten oder Trichtern von ca, 1,5m

Höhe und 1,2 m Seitenlänge, die in Abftänden von 1 m über einander angeordnet wurden; die Bafis der-

felben zeigte eine Oetfnung von 86m Weite, die mittels eines Schiebers gefehloffen werden konnte. Der

unterfi;e Trichter befindet fich etwa 60 cm über dem Fufsboden. Soll das Getreide in Bewegung gebracht

und gelüftet werden, fo bringt man unter den unterfien Trichter einen Rollkaften und öffnet erfleren, wo-

durch defl'en Inhalt fich in den Rollkaften ergiefst. Ift der unterfie Trichter geleert, fo fchliefst man ihn

und öffnet den Boden des darüber gelegenen; hierdurch wird diefer geleert und der erfi.ere gefüllt u. f. f.

In folcher Weife fährt man fort, bis fämmtliche Trichter geleert und gefüllt werden find, bis alfo die ge-

fammte Getreidemaffe in Bewegung gekommen ist.

6) Schachtfpeicher.

Ein Schachtfpeicher kennzeichnet fich dadurch, dafs der Innenraum des Bau—

werkes in eine bald gröfsere, bald kleinere Zahl von hohen, prismatifchen Behältern

oder Schächten zerfällt, die am unteren Ende trichterförmig geftaltet und dafelbft

verfehliefsbar find; das zu magazinirende Getreide wird (mittels Aufzüge oder

fonftiger Hebewerke) in den oberften Theil des Speichers gehoben und dort in

die einzelnen Schächte gefchüttet. Wird nun aus einem diefer Schächte (durch

Oeffnen des Trichterverfchluffes) eine kleine Menge Getreide abgelaffen, fo kommt

die gefammte Körnermaffe des betreffenden Schachtes in Bewegung; wird hierbei

weiters für einen energifchen Luftzug geforgt, fo übt diefer feine reinigende und

confervirende Wirkung aus; erl’tere wird in der Regel auch noch durch Siehe

unterfiützt.

Die gefonderten Schächte geftatten die Trennung des angefahrenen Getreides

nach feiner Herkunft, {einem Beftimmungsort, feinem Eigenthümer etc.

Die einzelnen Getreidebehälter, die im Vorliegenden Schächte geheifsen werden

follen, werden auch Kaften, Trichter, Zellen (in Amerika bins) und Silos ge-

nannt. Letztere Bezeichnung if’t alfo hier für ein anderes Object, wie in Art. 143

(S. III) und Art. 151 (S. 125) gewählt; im Laufe der Zeit fcheint man den Namen

Silo auf jeden grofsen Getreidebehälter ausgedehnt zu haben, deffen Höhe im Ver-
hältnifs zu feinen Querfchnittsdimenfionen eine grofse if’c,

Mit Rückficht hierauf werden Schachtfpeicher häufig auch Silofpeicher oder
Silos fchlechtweg geheifsen ; in Amerika werden fie (wie fchon in Art. I 50, S. 123

bemerkt wurde) wegen der bei ihnen erforderlichen Hebeeinrichtungen Getreide-
Elevatoreri (grain elevators) genannt; auch die deutfche Bezeichnung Getreide-

heber wird hie und da angewendet.

Die Getreidefchächte liegen zum Theile dicht neben einander; zum Theile find
Zwifchenräume vorhanden, in denen Paternofterwerke oder fonftige Hebeeinrichtungen
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angeordnet find, mittels deren das Getreide in die Höhe gefchafft wird und deren

Auslauf mit dem Einlauf der Schächte correfpondirt.

Das Lüften der aus einem Getreidefchacht ausfliefsenden Körnermaffe wird in

der Regel derart ausgeführt, dafs man diefelbe entweder beim Ausfliefsen aus dem

Schacht oder, nachdem man fie gehoben hat, beim Wiedereinfallen in den Schacht

eine kräftige Windfege paffiren läfft.

Wie leicht erfichtlich, haben Schachtfpeicher mit den Coni7zc/e'fchen Getreide-

Magazinen (fiehe Art. 161, S. 130) die niedergehende Bewegung der Körnermaffe mit

Luftzutritt gemeinfam; doch unterfcheiden fich erftere von den Com'nck’fchen und

von den Bodenfpeichern namentlich dadurch, dafs ihr Innenraum in verticalem Sinne

untergetheilt ift, dafs fie alfo Speicher mit verticaler Theilung darftellen.

Da Schachtfpeicher thunlichf’te Bewegung und reichliche Lüftung des Getreides

anf’creben, beruhen fie auf dem gerade entgegengefetzten Princip, wie die unter-

irdifchen Getreide-Magazine (fiehe unter 3). Die Umfchüttung oder Umleerung des

Getreides gefchieht in manchen Schachtfpeichern täglich, in anderen wochentlich,

in noch anderen in weit längeren Intervallen.

Schachtfpeicher können, bei gleichem Rauminhalt, faft die doppelte Getreide-

maffe, wie Bodenfpeicher aufnehmen; eben fo find erfter_e in Betreff des rafchen,

ungemein wenig Zeit erfordernden Be— und Entladens der das Getreide holenden,

bezw. bringenden Fahrzeuge im Vortheil.
In Amerika find folche Getreide-Magazine in fehr beträchtlichen Dimenfionen

ausgeführt worden; einzelne derfelben vermögen über 500 000 hl Getreide zu faffen,

2000 bis 3000 hl in der Stunde aufzunehmen und doppelt fo viel zu verfchiffen.

Gegenüber den grofsen Vorzügen, welche von den in Rede ftehenden Schacht-

fpeichern angeführt werden konnten, mufs doch auch des Uebelftandes gedacht

werden, dafs die gleichzeitige Abgabe und Aufnahme vieler einzelnen Quantitäten

ziemlich erfchwert if’t.

Die Getreidefchächte erhalten 2 bis 4m Querfchnittsdimenfion, felten unter

10 In, häufig 12 bis 15 m, bisweilen felbf‘t 18m und darüber Höhe. Sie erhalten

einen viereckigen oder kreisrunden Grundrifs und werden aus Holz, Eifenblech oder

, Backfteinen conftruirt.

Hölzerne Schächte haben itets einen rechteckigen Querfchnitt; die gegenüber

liegenden Wandungen werden durch eiferne Bolzen, deren Verticalabftand nach

unten zu abnimmt, mit einander verbunden; die Zwifchenwände find meif‘c gemein-

fchaftlich.
In Amerika werden die Getreidefchächte fait ausnahmslos aus über einander

gefchichteten Bohlenlagen (aus Fichtenholz) hergeftellt; an den Ecken übergreifen

fie fich wechfelfeitig, fo dafs abwechfelnd je eine Lage der einen und der anderen

Wand vorfpringt. Um das Holz gegen die atmofphärifchen Einflüffe, fo wie gegen

Feuersgefahr zu fchützen, werden die hölzernen Schächte an den Aufsenwänden mit

Schieferplatten oder mit Wellblech verkleidet.
Die Backfteinfchächte werden cylindrifch ausgeführt, und zwar nicht felten aus

befonders für diefen Zweck geformten Hohlziegeln; bei den Pavy’fchen Speichern 63)

greifen letztere mittels Feder und Nuth feitlich, oben und unten in einander und

werden an den horizontalen Fugen durch Eifenreifen zufammengehalten.

53) Par/y’s Getreidefpeicher find befchrieben in: Bulletin de la _/b£‚ d’encaurag'. 1862, S. 137. und: Polyt. Journ.,

Bd. 165, S 307.
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Auch eiferne Schächte werden bisweilen in cylindrifcher Form ausgeführt;

doch wird im Intereffe der möglichften Raumausnutzung die rechteckige Querfchnitts-

gef’ralt meiit vorgezogen. Bei neueren Schachtfpeichern werden in der Regel an den

Eckpunkten verticale Pfof’ten, aus geeigneten Fagon- (meif’c Winkel-)Eifen zufarnmem

gefügt, aufgeftellt und zwifchen, bezw. an diefen die Blechwand befef’tigt; dem nach

unten zunehmenden Getreidedrucke entfprechend läfft man auch nach unten die

Blechi’tärke zunehmen; einzelne horizontale Winkeleifen dienen zur Verfteifung der

Schachtwände. Bisweilen werden auch noch Spannbolzen, die je zwei gegenüber

liegende Wände mit einander verbinden und einen Theil des Getreidedruckes auf-

zunehmen haben, eingezogen.

Von manchen Seiten, insbefondere in Amerika, wird die Anwendung von

Eifen für die Getreidefchächte perhorrescirt; wenn das Getreide fchwitzt, reiten

angeblich die Körner am Eifen feft. Auf der anderen Seite if’c indefs nicht aufser

Acht zu laffen, dafs hölzerne Getreidefchächte, ungeachtet aller Verkleidungen,

feuergefährlich iind und dafs fie meift vom Holzwurm ergriffen werden.

Es ift bereits im Theil III, Bd. 1 diefes »Handbuches« (Abth. II, Abfchn. 2, Kap. 3, a: Funda-

mente aus Sandfchüttungen) gefagt worden, dafs Sand, der in einem prismatifchen Gefäfse eingefchlofl'en

iii, auf defien Bafis einen wefentlich geringeren Druck ausübt, als er fich aus dem Gewichte der darüber

{tehenden Sandfäule ergeben würde. Eben fo, wie beim Sande, bildet froh auch bei anderen körnigen

Mafl'en, wie z. B. beim aufgefpeicherten Getreide, über der Grundfläche nach einer beitimmten Curve eine

gewölbeartige Schichtung der Malie, fo dafs nur der unterhalb diefes Gewölbes gelegene Theil durch fein

Gewicht auf die Bafis des Gefäfses wirken kann.

Für die Berechnung der in Rede flehenden Getreidefchacht-Conftructionen ift die Kenntnifs obiger

Druckverhältniffe und der daraus (ich ergebenden Beanfpruchungen erforderlich. Robrrts hat hierüber Ver-

fuche angeftellt, welche mit verfchiedenen Getreideforten und mit prismatifchen Gefäfsen verfchiedener Form,

deren Boden mit einer Wägernafchine in Verbindung Rand, vorgenommen wurden. Die Refultate find in

der unten “') bezeichneten Quelle mitgetheilt, und es geht daraus hervor, dafs die Höhe jener Getreide-

fä.ule, deren Gewicht dem auf die Grundfläche wirkenden Drucke entfpricht, nahezu gleich iii; .dem Durch—

mefier des der Grundfläche eingefehriebenen Kreifes. *

Die Getreidefchächte werden entweder von den Umfaffungswänden des Speichers

umgeben, und letztere tragen den Dachfiuhl ; oder man läfft die Umfaffungswände

fort und ftiitzt das Dach auf die Schachtwandungen. Im letzteren Falle müffen die

nach aufsen gerichteten Schachtwände genügend tragfähig conftruirt und auch gegen

äufsere Einflüffe gefchützt fein. Bei Holzfchächten kommen die fchon erwähnten

Bekleidungen mit Schiefer und Blech zur Anwendung. Pavy bringt, damit Feuch-

tigkeit und Sonnenftrahlen die \Nände der Getreidefchächte möglichft wenig be-

einfluffen, an den Aufsenwänden kleine Flugdächer jaloufieartig über einander an.

'-Wie fchon Eingangs erwähnt, befitzen die Schächte am unteren Ende einen

verfehliefsbaren Auslauftrichter; die Unterkante des letzteren ift erforderlichen Falles

fo hoch gelegen, dafs das ausfliefsende Getreide direct in darunter gefahrene Fahr-

zeuge gelangen kann. Oberhalb der Schächte find nicht felten Einlauftrichter

oder Rümpfe angeordnet, welche der Erfchütterung, die fonf’c durch den hohen Fall

des Getreides erzeugt würde, vorbeugen follen. '

Die Dimenfionen, welche den einzelnen Getreidefchächten zu geben find, hängen

zum nicht geringen Theile von den Verhältniffen ab, welche die Errichtung des

betreffenden Speichers hervorgerufen haben. Im Allgemeinen mache man die ein-

zelnen Schächte um fo gröfser, je gröfser der Speicher felbf’t iii; eben fo erhält ein

Magazin, welches auf ganze Schiffs- oder Waggonladungen rechnen kann, gröfsere

“) Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1883, S. 380.
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Schächte, als ein Vorrathsfpeicher oder ein Magazin, bei dem die directe Abgabe
an Confumenten in den Vordergrund tritt. Endlich ift noch zu erwägen, dafs
gröfsere Schächte aus ökonomifchen Gründen den kleineren vorzuziehen find.

Um kleinere Pof’ten von Getreide gefondert magaziniren zu können, werden
entweder neben den Schächten gröfseren Querfchnittes auch einige kleinere an-
geordnet, oder man theilt einige derfelben durch Zwifchenwände.

Par/y theilt feine (allerdings fehr grofsen) Getreidefchächte von 6m Durchmefl'er durch radial ge—
fiellte hölzerne oder eiferne Scheidewände, welche fich an eine in der Axe des Schachts aufgeitellte‚
hölzerne Spindel anfchliefsen.

In einem Schachtfpeicher zu Hamburg find von den 120 Getreidefchächten, deren jeder 136 cbm
faifen kann, einige geviertheilt, um kleinere Körnerquautitäten ifoliren zu können.

Der auf der Tafel bei S. 144 dargeftellte Getreidefpeicher zu Budapefl; zeigt Schächte von fehr
verfchiedener Gröfse.

In jedem Schachtfpeicher find zunächft Hebeeinrichtungen oder Elevatoren
nothwendig, mit Hilfe deren fowohl das frifch in den Speicher gebrachte Getreide
als auch jenes, welches beim Bewegen und Lüften der Körnermaffe aus dem Schacht-
trichter ausfliefst‚ in die Höhe, d. i. über die Oberkante der Schächte gefchafft
werden kann.

In englifchen Getreidefpeichern werden bisweilen Kübel zum Heben der Körner-
maffen verwendet. Vortheilhafter, als diefe ziemlich primitive Einrichtung, find die
nach Art der Paternofterwerke conftruirten Becherwerke.

Die meiden Becherwerke beitehen aus einer Gurte ohne Ende, welche über
zwei Riemenfcheiben läuft und an der die Blechbecher befef’tigt find; die eine
Riemenfcheibe (in der Regel die obere) dient zur Bewegung, die andere zur Führung

der Gurte. Die Becher fchöpfen unten (aus den
Fig- 213- Getreidebehältern) die Körnermaffen und entleeren

fich, oben angekommen, felbftthätig (Fig. 213).
Statt der Blechbecher werden auch Becher aus
Leder und folche aus gekalkten Häuten verwendet.

Die Elevatoren wurden in manchen Magazinen
geneigt aufgei’tellt, damit fich die Becher vollftän—
dig entleeren; indefs kann man letztere auch bei
verticaler Stellung entleeren, wenn man dafür Sorge
trägt, dafs die obere Riemenfcheibe die erforder-
liche Umfangsgefchwindigkeit (ca. lm) hat.

 

 
 

 

  

In neuerer Zeit ift mehrfach die mechanifche
Kraft eines durch eine Rohrleitung fich bewegen-
den Luftftromes zur Hebung des Getreides benutzt

Elcvamr aus Dm’; Getreidel'peicher werden, wodurch die fog. pneumatifchen Getreide—
zu Brooklyns5). — 1;35 n. Gr. heber entf’canden find.

So gefchieht in der Barflg-Mühle zu Moabit die Empor—
fchaffung des Getreides mittels Anfaugung durch einen Luftfirom. ßarret confiruirte einen Getreide-
Elevator, welcher auf dem durch eine Luftpumpe erzeugten Vacuum beruht. Von Körfing rühren mehrere
Hebevorrichtungen her, bei denen der Luftflrom durch einen Dampfftrahl erzeugt wird. Renhayt: fetzt
die Luft durch einen Centrifugal—Ventilator in Bewegung und regulirt das fpecififche Gewicht des mit den
Körnem gemengten Luftfiromes durch eine befondere pneumatifche Vorrichtung 66).

    

 

 

65) Nach: Engineering, Bd. 36, S. 408.
”) Vergl.: Revue indnflr. 1878, S. 201 und: Polyt. Journ., Bd. 229, S. 132.
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In gröfseren Getreidefpeichern werden in der Regel auch Vorrichtungen für

den Horizontaltransport der Körnermaffen nothwendig. Hierzu dient meii’c die Be-

wegung in Transportfchrauben oder mittels Bandtransport.

Die Getreidefchrauben drehen fich mit einer Tourenzahl von ca. 30 pro Minute

in Röhren; die Richtung, in der fich die Körnermaffen bewegen, ift einerfeits von

der Gangrichtung der Schraubenflächen, andererfeits von dem Sinne, in welchem

Fig. 214.

 

 

Transpartfchraube im Getreidefpeicher zu Trieft57). —— “„ 11. Gr.

die Schraube gedreht wird, abhängig. Die Achfe der Getreidefchraube wird am

einfachf’ten aus gezogenen Eifenrohren, die Gangflächen aus daran genietetem Eifen-

blech hergeftellt; erf’cere wird indefs auch aus Holz conf’truirt (Fig. 214).

In der Bong-Mühle zu Moabit wird das Getreide, welches, wie fchon früher erwähnt wurde,

durch einen afpirirenden Luftfizrom nach oben gefehäfit worden iil:, durch Schnecken in Gängen vertheilt,

die durch Bodenklappen mit dem Hohlraum der eifernen Säulen, welche die Zwifehendecken tragen, in

Verbindung gefetzt werden können; die Vertheilung des Getreides in die einzelnen Gefchol'fe gefchieht

durch die gedachten Säulen.

Vielfach werden in neuerer Zeit ftatt der Getreidefchrauben bewegte horizontale

Bänder oder Gurte für den Horizontaltransport der Körnermaffen verwendet; die-

felben haben fich in ökonomifcher Beziehung vortheilhaft bewährt. Eine Pferde-

ftärke foll genügen, um in I Stunde 50t Körner 30m weit zu transportiren.

Die auf Rollen laufenden Gummibänder, auf denen das Getreide fortbewegt

wird, erhalten 40 bis 506m Breite; man läfft das zu befördernde Getreide durch

ein Rohr auf den mittleren Theil der Gurte fliefsen, fo dafs an den beiden Rändern

unbelegte Streifen bleiben; die Transportgefchwindigkeit kann auf 2.5 bis 3,0m

gefleigert werden, ohne dafs die Gefahr des Herabfallens der Getreidekörner ent-

f’teht. Soll in der Horizontalbewegung der letzteren eine Richtungsänderung ein-

treten, fo wird unter dem betreffenden Bande ein zweites tiefer gelegenes angeordnet

und auf diefes das Getreide herabgeworfen.

Der Bandtransport fcheint zuerft im grofsen carn-ware—lmufz am \Vaterloo-Dock zu Liverpool durch

Arm/hang eingerichtet worden zu fein. Ein 42 cm breites, mit einer Gefchwindigkeit von ca. 3 m in der

Secunde [ich bewegendes Gummiband iii: im Dachgefchofs gelegen und geftattet ein Ablöfchen der Körner

an jeder Stelle.

Als Motoren werden in Speichern an Hafenplätzen häufig hydraulifche Mafchinen

angewendet; doch wird in der Mehrzahl der Fälle Dampfkraft verwendet.

Die Reinigung und die hierdurch bewirkte Confervirung des Getreides ge-

fchieht durch Siebe und durch Ventilatoren.

In den fchon (Art. 164, S. 133) erwähnten Einlauftrichtern oder -Riimpfen,

welche oberhalb der Getreidefchächte angeordnet werden, find ein oder zwei Siebe

angebracht, welche die den Körnern beigemengten Unreinigkeiten zurückhalten.

Diefem Siebeprocefs wird das Getreide andauernd unterworfen. Sobald daffelbe in

M') Nach: ETZEL, C. v. 0eiterreichifche Eifenbahnen, entworfen in den]ahren 1857 bis 1867. Bd. V. Wien 1872. Bl. 48.
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Bewegung kommen fall, läfft man etwas davon aus dem Schacht ausfliefsen; die
ausgeflofi'ene Getreidernenge wird gehoben, kommt auf die Siehe, wird alfa neuer-
dings gereinigt etc.

Zur weiteren Reinigung der Körnermaffen wird ein energifcher Luftfirom be-
nutzt, der auf diefelben an geeigneter Stelle einwirkt. Die leichten Verunreinigungen
des Getreides werden vermöge ihres geringeren fpecififchen Gewichtes in ein hierzu
beftimmtes Rohr geworfen und in einen befonderen Behälter geführt oder einfach
nach außen geblafen.

Als Beifpiel eines folchenoReinigungsapparates diene die in Fig. 215 68) dargeitellte, dem Kom-
fpeicher in Roflock entnommene Vorrichtung.

Das durch Elevatoren in das Dachgefehofs gehobene Korn fällt durch Oeffnungen :, c in die Kalten
der Kornfchrauben d, d, welche letztere das Korn in die verfchiedenen Getreidefchächte zu führen haben.

Beim Herabfallen von c nach (!

werden die Körner von dem durch

die Ventilatoren 71 erzeugten Luft-

ftrom getroffen; letzterer wirft

die fpecififch leichteren Ver-

unreinigungen in das durch

eine Wand getheilte, verticale

Rohr E ; der relativ fchwedte

Theil diefer Verunreinigungen
fällt vertical herab in einen

darunter befindlichen Behälter,

delTen Inhalt alsdann aus Kom-

hiilfen, Unkrautfamen, leichten

Getreidekömem etc. befteht. Der

Wind mufs natürlich fo regulirt

 

 

           
werden, dafs man keine gefunden

Körner vorfindet. Die leichtelten

Verunreinigungen werden mit dem

Luftflzrome weiter fortgerifi'en und

gelangen in die bogenförmige

Kappe des Rohres E nach ab-

wärts, in einen dafelbft befind-

lichen Sack.
Dafs man die Verunreinigungen überhaupt auffängt, gefchieht einerfeits aus dem Grunde, um fich

itets überzeugen zu können, dafs nichts \Nerthvolles abgeht, andererfeits defshalb, um den Unkrautfarnen
vernichten zu können.

Die Art und Weite, wie die an den Speicher angefahrenen Getreidemaffen
demfelben übergeben und wie die ihm zu entnehmenden Körnermengen abgegeben
werden, hängt zum Theile von den localen Verhältniffen, insbefondere aber von
der Stellung des Speichers zu den ihn berührenden Verkehrswegen, zum Theile
von der Natur der letzteren ab.

Wenn das Getreide, in Säcken gefüllt, auf gewöhnlichem Fuhrwerk nach dem
Speicher gebracht wird, fo genügt eine einfache Sackwinde, welche die Säcke in
das oberf’ce Gefchofs des Speichers hebt, wo diefelbedentleert werden.

Wird das Getreide in Schiffen an den Speicher gebracht, fo find an der dem
Waffer zugekehrten Außenwand deffelben Hebevorrichtungen, (og. Schiffs-Elevatoren
anzubringen, welche in die Schiffe hinabgelaffen werden und nach Art der Bagger
die Körnermaffen aus denfelben fchöpfen und in die Höhe fchafi'en. (Siehe Fig. 21 I.)

 

Reinigungsapparat im Komfpeicher zu Roftock”).

“50 n. Gr.

58) Nach: Zeitfchr. (1. Ver. deutfcher Ing. 1868, S. 759 u. Taf. XXVI.
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Sind die Speicher nicht unmittelbar am Waffer gelegen, fo wird auch für das

Löfchen der Schiffsladung ein Horizontaltransport des Getreides erforderlich; in

Amerika werden hierfür gleichfalls bewegte Gurte verwendet.

Nicht felten werden die Getreidemaffen in Eifenbahnwagen dem Speicher zu-

geführt. Alsdann befieht die vortheilhaftefte Anordnung darin, dafs man das

Erdgefchofs fo hoch hält, damit die Eifenbahnwagen in den Speicher einfahren

können; über jedem derfelben ift ein Getreideheber angebracht, fo dafs es möglich

iflt, den ganzen Zug binnen kurzer Zeit zu leeren.

Bisweilen find neben dem Gleis grofse Getreidekaften gelegen, in welche der

Inhalt der Waggons durch Oeffnen ihrer Thür und mittels Schaufeln gebracht wird;

letztere find entweder gewöhnliche Handfchaufeln, oder es find Schaufeln, welche

an einem Seile mittels einer Winde abwechfelnd vorgezogen und‘wieder losgelaffen

werden und die ein Arbeiter blofs mit der Hand dirigirt. Aus den gedachten

Getreidekaf’ten wird der Inhalt mittels der Elevatoren emporgefördert.

Noch ift der Wägevorrichtungen zu gedenken, welche das Gewicht der Ge-

treidemaffen vor deren Magazinirung feft zu ftellen haben. Hi das zu deponirende

Getreide in das oberf’ce Gefchofs gehoben, fo gelangt es zunächf‘c in das Wäge-

gefäfs und wird darin gewogen; dann erft wird es den betreffenden Getreide-

fchächten zugeführt, bezw. beim Ausfchütten durch die Windfege gereinigt.

Ift Getreide in Schiffe zu verladen, fo wird daffelbe in den meif’ten, befonders

in amerikanifchen Speichern, wenn es aus dem Schacht ausgefloffen ift, mittels eines

Elevators nochmals gehoben, der Wägevorrichtung zugeführt und alsdann mittels

langer Rinnen oder Schläuche in das Schiff gefchafft.

Mit den vorflehenden Erörterungen follen die allgemeinen Betrachtungen über

Schachtfpeicher abgefchloffen werden, und es erübrigt nunmehr, an der Hand einiger

ausgeführten Bauwerke diefer Art verfchiedene

Befonderheiten in Anlage und Einrichtung der-

felben kennen zu lernen.
" Die erfte Anregung zum Baue von Getreide-

fpeichern mit verticaler oder Schachteintheilung

fcheint Gz'rard im Jahre 1844 gegeben zu haben 69);

doch fand diefelbe keine Anwendung. Die erf’ce

Ausführung eines Schachtfpe-ichers dürfte von Haar!

herrühren, der zu Anfang der fünfziger Jahre in

feinem Mühlen-Etabliffement zu Cambrai das in

Fig. 216 bis 218”) dargeitellte Bauwerk ausge-

führt hat.
Diefer Getreidefpeicher follte etwa 10 000111 Frucht auf-

nehmen und wurde in 10 mit einem gemeinfchaftlichen Boden

bedeckte Schächte A getheilt, deren jeder 4m lang, 3111 breit

und 10m hoch i{t_ Die Schachtwände beflehen aus horizon-

talen, gefpundeten Tannenbrettern, die auf verticale Eck-

ftänder B (Fig. 217) genagelt find; die einander gegenüber

liegenden Wände find durch je 5 eiferne Rundftangen a mit

einander verbunden. Der Boden eines jeden Schachtes wird _

von vier unter 45 Grad gegen den Horizont geneigten Flächen a' Getreidefpeicher zu Cambrailo). — 1/250 n- Gr,

Fig. 216.

59) Derfelbe legte auf der Induflrie-Ausitellung des genannten Jahres einen Entwurf zu folchen Getreide-Magazinen

nebft einer Erklärung aus.

70) Nach: Allg. Bauz. 1856, S. 251 u. Bl. 56.
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Fig. 217. Fig. 218. (Fig. 216) gebildet und ruht auf Balken, die in Abftänden von 356m
auf eichene, von einer Mauer getragene Schwellen gelegt find; nach
der ganzen Länge der Bodenkanten ift zum Ablafl'en des Getreides eine
Oefl”nung von 56m Weite angebracht, die durch zwifchen den Balken-
feldern angeordnete Klappen verfehloifen und geöfl'net werden kann.
Ein beweglicher Canal E, der unter jede Klappe hin- und hergefchoben

1250 n- Gr- werden kann, nimmt die Körner beim Ausfliefsen aus dem Schacht
auf und führt fie einem horizontalen Kaften F zu. In diefem wird

Vom Getreidefpeicher zu Cambrai7°)- das Getreide von einer Transportfchraube H in Bewegung gebracht
und nach einem zweiten Behälter geleitet, von dem aus ein Elevator

(Becherwerk) daffelbe in die Höhe des Bodens im Dachgefchofl'e hebt und über den zugehörigen Schacht
bringt; nunmehr werden die Körner auf das geneigte Ventilationsfieb K gebracht, welchesvom Elevator
felbfl: in Bewegung gefetzt wird. Hier wird das Getreide gelüftet und von Staub, Spreu, Abfällen,
Würmern etc. befreit; die durch die Drahtgaze fallenden Unreinigkeiten fammeln fich im Kaflen L an.
Das gereinigte Getreide gleitet alsdann auf den Ebenen 11 nach dem Schacht zu, in den es durch eine
enge, im Deckel befindliche Spalte regenförmig fallt. Auf dem Wege nach dem Schacht werden die
Körner der Einwirkung eines Ventilators M ausgefetzt, der einen Luftftrom auf die Ebenen ]; bläst.

Damit die Körnermaffe im Schacht gleichmäfsig, d. h. am Umfange mit derfelben Gefchwiudig-
keit, wie in der Mitte herabfinke, find am Boden jeden Schachtes unter 45 Grad geneigte Scheider an-
gebracht (Fig. 218), welche in ihrer Größe und ihrem Abf’tande fo bemefl'en find, dafs nach der ganzen
Länge des betreffenden Abfchnittes eine und diefelbe Getreidemenge mit gleicher Gefchwindigkeit ab-
fliefsen kann. Auf diefe Weife wurde erzielt, dafs die Körnermafi°e fchichtenweife abfliefst, und verhütet,
dafs auf den fchrägen Flächen des Schachtbodens gewiffe Getreidemengen unbeweglich liegen bleiben.

Die ankommenden Getreidefäcke werden mittels eines Sackaufzuges in das Dachgefchofs gehoben
und dort in die Schächte entleert; diefelbe Winde dient auch dazu, das aufbewahrt gewefene Getreide
hinabzulaffen , wenn es

vermahlen werden fell.

Sämmtliche mechanifchen

  

Einrichtungen werden

durch eine im Erdge-

fchofs aufgeftellte Dampf-

mafchine von 2 Pferde-

flärken getrieben.

Das Huarffche

Speicher-Syftem

kam zunächlt im

Jahre 1854 beim

Bau der Getreide—

Magazine der Kriegs-

bäckerei am Quaz'

Billy in Paris zur

Anwendung, wurde

indefs dabei wefent—

lich vervollftändigt

und den praktifchen

Anforderungen noch

beffer angepafft. Die

mit hölzernen Ge-

treidefchächten aus-

gerüfteten Gebäude

wurden 1855 durch

    Qu
er
fc
hn
it
t.

 

71) Nach: Allg. Bauz. 1861, S. 214 u. Bl. 437—440.
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eine Feuersbrunft zerftört; bei Wiedereinrichtung derfelben wurden die Getreide-

fchächte aus Eifen hergefiellt. Fig. 220 u. 221 zeigen zwei Grundrifl'e, Fig. 219

einen Querfchnitt“) des neu erbauten, ca. 30 000 hl Getreide faffenden Speichers.
Ueber gemauerten Pfeilern a erheben fich eiferne Freiftützen A, die 3,7sm von einander abftehen,

aus Blechftreifen und Fagoneifen zufammengefetzt find und das Hauptgerippe der 24 Getreidefchächte

bilden; diefe‘ im Mittel 16m hohen Freiflützen dienen zugleich zum Tragen der Dachconftruction. Die

Getreidefchächte nehmen 3 Gei'chol'fe ein; oben werden fie durch die Decke des II. Obergefchofi'es ab-

gefchloffen. ‚

Unter jeder Schachtreihe befindet fich ein Trog C mit einer Getreidefchraube; in diel'en Trog fallen

die Körner aus den betreffenden Schächten, und die Schraube führt fie zu den Reinigungs- und Lüftungs-

apparaten D, die fich im Kellergefchofs befinden. Das gereinigte Getreide wird von 8 Elevatoren, die in

grofsen prismatifchen Kalten 71 enthalten find, in des III. Obergefchofs gehoben und in Vertheilungsappa-

rate E gefchüttet, die gleichfalls mit Getreidefchrauben verfehen find; letztere leiten die Körner in die

Schächte.

Eine Dampfmafchine von 25 Pferdeftärken ift in einer Gebäudeecke aufgeflellt und fetzt alle Appa-

rate mittels der Triebwellen e, e', a', [z, n' in Bewegung. Ein Aufzug M im III. Obergefchofs dient dazu,

die Getreidefäcke in die durch die Anordnung der Schächte in jedem Gefchof's frei gelafl'enen Galerien zu

transportiren, wo ihr Ausleeren in den Reinigungsapparat oder ihre Verfendung fiattfindet.

In neuerer Zeit if’c nach Huarl’fchem Syflem ein Kornfpeicher in Roitock er-

baut worden, deffen Entwurf von Sanz'ler herrührt und wovon ein Querfchnitt in

Fig. 222 72) wiedergegeben, _
Die mit den Komfäcken beladenen Fahrwerke halten vor einer der 4 großen Thüren A des

Speichers; jeder Kornfack wird auf einem Karren nach dem nächit gelegenen Rumpf a gebracht und dort
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r69.

Amerikanifche

Schacht-

fpeicher.

Komfpeicher zu Rofiock 72). — 11’250 n. Gr.

ausgefchüttet. Sein Inhalt fällt in das Elevatorbecken B, von wo aus ein Elevator das Korn nach oben
fördert; im Dachgefchofs find je 2 Elevatoren vereinigt, und die gehobenen Körner fallen durch die Oeff-
nungen [, c in die Kaften der Transportfchrauben (l, d. Die Ventilatoren 7}, welche bereits in Art. 166
(S. 136) befchrieben worden find, reinigen hierbei das Korn von leichten Verunreinigungen, die in das
Rohr E geworfen und unten in einem Behälter aufgefangen werden.

Die Komfchrauben d laufen über den Getreidefchächten hinweg; die von den Schrauben abgehenclen,
fchräg liegenden und mit einem Siebboden verfehenen Canäle S können durch Schieber geöfi‘net werden
und laffen das Korn in die Schächte fallen.

Die letzteren find aus 4 hölzernen Eckl’tielen (25 cm Hark) mit innerer hölzerner Verfchalung ge—
bildet und reichen vom Dachgefchofs bis in das Fundament; die Stiele find in 4 verfchiedenen Höhen durch
fich rechtwinkelig kreuzende eiferne Zugftangen verbunden.

Die 4 grofsen Getreidefchächte find durch je 2 einander kreuzende Zwifchenwände in je 4 Abthei-
lungen gefchieden, deren jede 5,7m lang, 4m breit und im Mittel 11 m hoch iii, alfo einen Fall'ungsraum
von 20518 Cbm (2508 hl Korn) hat. .

Soll ein Umfchütten des Getreides, bezw. das Entleeren einer Schachtabtheilung ftattfinden, fo wer-

den die bei H angebrachten Schieber geöffnet; [01] das Getreide Wieder nach oben gehoben werden, fo

läfft man es mittels einer kleinen transportabeln Brücke in den Schraubenkalten K fallen, von wo aus
es wieder in das Elevatorbecken ]? geführt wird.

Eine mit Doppelfchieberlteuerung verfehene Dampfmafchine treibt fiimmtliche Mechanismen; 2 Mann

genügen für den Speicherbetrieb.

Die in den Vereinigten Staaten ausgeführten Schachtfpeicher unterfcheiden
lich von den Huarl’fchen und den damit verwandten Anlagen diefer Art haupt-

fachlich durch die meiit ungewöhnlichen Gröfsenverhältniffe, durch die Art der Be-

und Entladung der das Getreide ab-‚ bezw. zufahrenden Fahrzeuge und durch den

ausgedehntef’cen Erfatz der Handarbeit durch Mafchinen. Das Auf- und Abladen,
das Lüften, das Umleeren, das Wägen etc. beforgt durchweg die viel leifiende
amerikanifche Mafchine. Mag das Getreide auf der Eifenbahn oder auf dem Schiff
ankommen oder abgehen, fo (ind riefige Elevatoren bereit, dafi'elbe‚ ohne eine Hand
an die Schaufel legen zu müffen, entweder in das oberfte Speichergefchofs zu

72) Nach: Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. _1868‚ S. 759 11. Taf. XXVI.
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fchaffen oder von dort nach unten oder von einem Schacht in den anderen zu
fördern. Kähne und Schiffe legen direct am Speicher an, Eifenbahnwagen fahren
unmittelbar in das Gebäude hinein etc. ”').

Als erf’tes Beifpiel diefer Art fei an diefer Stelle der Getreidefpeicher zu
Chicago (Fig. 223 74) vorgeführt.

Derfelbe ifi unmittelbar am Fluffe gelegen, 64m lang und 23m breit. Die 108 Getreidefchächte
E können zufammen 180 000 hl Körner aufnehmen; fie fiehen auf Freifiützen 4,6 m hoch über dem Erd-
boden und reichen bis zur Unterkante des Daches. Das unter den Schächten vorhandene Erdgefchofs ent-
hält an der dem Fluffe entgegengefetzten Langfeite ein Eifenbahngleis und die Kalten A, in welche das auf
Waggons ankommende Getreide mittels Schaufeln zunächfi: gebracht wird; von hier aus wird es mit Hilfe
der Becherwerke (recei‘uing elmatars) B in die Getreidekafien (receim'ng happers) C des oberften Gefchoffes
gehoben. Aus diefem fallen die Körner durch viereckige hölzerne Rinnen (fpouz‘r) D in die zum Wägen
beßimmten Kaften (weighirzg Impfen) !( und aus letzteren in die Getreidefchäfchte (Mm) E.

Um das Getreide zu reinigen, litth man dafi'elbe in Regenform oben aus der Decke eines cylin-
drifchen Behälters fallen, der etwa 5 bis 6m lang ift und von unten nach oben von einem fiarken Luft-
fi:rom durchzogen wird; Staub, Hülfen etc. werden von letzterem mitgenommen und in einen daneben ge-
legenen Raum geführt, woraus fie in den Flufs gelangen.

Soll Getreide in Schifl'e verladen werden, fo wird es zunächit aus den Schächten (durch Oeffnen
des Schiebers an ihren Auslauftrichtern) in die Kafien G abgelafl'en, aus diefen mittels eines zweiten Becher-

Werkes ([héfiping elevator) Hin die Getreidekaflen (fh1'ppz'ng
Fig. 224. Impfen) _7' gehoben, von wo es in die Schifle gelangt.

Die Becherwerke B und H ftehen vertical; ihre
Schöpfeimer find aus itarkem Eifenblech hergeftellt,
40 cm breit, 10 cm tief und 25 cm hoch. In einem kleinen
Anbau des Speichers befinden fich der Dampfkefl'el (mit
Schornftein) und die Dampfmafchine; die Kraftüber-
tragung gefchieht durch Transmiffionsriernen, welche nach
den beiden im Dachgefchofs gelegenen Transmiffions-
wellen geführt find. Das Dach zeigt in der Mitte einen
11m breiten Aufbau, worin aufser den eben gedachten
beiden Wellen noch die fchon erwähnten Kaften C, ?, K
angeordnet find.

Die Anordnung der Getreidefchächte E geht aus
Fig. 224 hervor; diefelben haben 3,0511! Querfchnitts-
dimenfion und 15,25m Höhe; F find die Spannbolzen,
durch welche die gegenüber liegenden Wände zufammen-
gehalten werden.

Eine fehr bedeutende und bemerkenswerthe Anlage ift der Getreidefpeicher
zu Canton bei Baltimore, welcher im November 1875 begonnen und im December
1876 dem Gebrauche übergeben worden iPc; die neben Ptehende Tafel zeigt”) einen
Längen- und Querfchnitt, Fig. 225 den Horizontalfchnitt durch das Gebäude.

Daffelbe iit 43,5 m lang, 24,7 m breit und bis zum Dachfirft 42,5 m hoch; der zur Lüftung dienende
Dachauffatz hat eine Höhe von 1,8m; die Unterkante der Getreidefchächte ift 5,9m über dem Fufsboden
des Erdgefchofi'es gelegen, die Schächte felbft find 19m hoch.

. Wie der Grundrifs in Fig. 225 andeutet, find 144 Schächte vorhanden, wovon indefs nur 142
zur Getreideaufnahme beitimmt find. Die eine Hälfte derfelben hat einen lichten Querfchnitt von je
2.24 X 2,29m, die andere einen folchen von je 2,14 X 3,50 m. Die Schachtwände find aus 5,1 x 15,2 cm
flarken Bohlen zufammengefetzt; an der Aufsenfeite des Gebäudes haben die Bohlen 5,1 X 20,3 Cm Quer-
fchnitt und find mit galvanifirtem Eifenblech bekleidet. Sämmtliche Schächte können ca. 176 000hl Ge-
treide aufnehmen; die Elevatoren können in der Stunde zufammen ca. 11 300111 emporfördem.

 

Anordnung der Getreidefpeicher 74).

1/250 n. Gr.

73) Vergl. Baugwks„ltg. 1882, S. 727.
74) Nach: MALéZIEUX, M. Travaux public: des Elatr-Unz's d’Amérz'que en 1870. Paris 1873. S. 521 u. Pl. 59.
75) Facf.-Repr. nach: DREDGE, ]. The Penn/_ylzlanz'a railroaa' etc. London 1879. S. 105 u. Pl. 30—33.
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6 & Die Abmefl'ungen find in engl. Fufsen

und Zellen angegeben. Facf.-Repr. nach: DREDGE, ].
' ' The Permfylvam'a raz'lraad etc.Getre1def e1ch r Canton.1 Fuß engl. = 304,794 mm; 1 Zoll engl. : 25,401nm_ p e

London 1879. Pl. 30 u. 31.

Handbuch der Architektur. IV. 3.
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Getreidefpeicher zu Canton. —— Grundrifs (Anordnung der Getreidefchächte "’).

Die Abmefl'ungen find in engl. Fufsen und Zellen angegeben (1 Fuß engl. == 805,79mm; 1 Zoll engl. = 25,40mm). '
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Vier Eifenbahngleife find im Erdgefchofs gelegen, neben diefen Behälter, in welche das in Waggons

ankommende Getreide gebracht und aus diefen mittels der Elevatoren in das Dachgefchofs gehoben wird,

wo die Reinigungs- und Wägeapparate aufgefiellt find. Das abzugebende Getreide wird mit Hilfe der

im Querfchnitt zu beiden Seiten erfichtlich gemachten Schläuche nach den Schiffen gebracht.

Im Uebrigen bedürfen die beigefügten Illuftrationen kaum einer weiteren Erläuterung; die (nach

dem Original) darin eingetragenen englifchen Bezeichnungen dürften unter Zuhilfenahme der Befchreibung

des Speichers in Chicago ohne Weiteres verfländlich fein.

Der Komfpeicher zu Philadelphia, den die Pennfylvani&Centralbahn-Gefellfchaft

zu Ende der fechziger Jahre erbauen liefs, ift dazu bef’cimmt, das per Eifenbahn

ankommende Korn aufzunehmen und es fo lange aufzubewahren, bis es mit Land-

fuhrwerk abgeholt und den einzelnen Empfängern zugeführt wird. Derfelbe ift be-

merkenswerth durch die Einrichtung für Zu- und Abfuhr des Getreides.

Das Gebäude ill: 170m lang. 38,1 m breit und bis zur Dachtraufe nahezu 11!!! hoch; durch ein

Gebälk, welches 5,3m über dem Erdboden gelegen ifi, wird das Innere des Speichers in ein Unter— und

Obergefchofs gefchieden; in die Dachflächen ifi eine grofse Zahl von Deckenlichtern aus mattem Glas

eingefetzt.

Im Obergefchofs führen durch die ganze Länge des Speichers hindurch 6 Gleife, zwifchen denen

fich Perrons von 1,22!!! Höhe befinden. Unter diefen, bis auf 2,44m Höhe über dem Erdboden abwärts

führend, find in je 3,35m Abfiand (von Mitte zu Mitte), und zwar zu beiden Seiten jeden Gleifes, hölzerne

Kornfchächte angebracht, in deren obere Oeffnungen das Korn direct von den Eifenbahnwagen aus hin—

eingefchaufelt wird; aus den Auslauftrichtern diefer Schächte kann man das Korn (durch Oeffnen einer

Klappe) direct in die darunter gefahrenen Landfuhrwerke ablafl'en.

Es find im Ganzen 600 Komfchächte vorhanden, und ein jeder fafi't 2111/2h1 Getreide. Quer durch

das Untergefchofs führen 50 gepflafterte Wege für Rollfuhrwerk; diefelben find getrennt durch hölzernes

Fachwerk, welches das Gebälk ftützt, und zugänglich durch in den Speicher-Langwänden angebrachte

There").

Den amerikanifchen Schachtfpeichern nachgebildet ift der im Jahre 1881—83

erbaute Getreidefpeicher zu Budapeft, deffen Entwurf von Ulrich, Flaltz't/z und Zipper-

lz'ng aufgefiellt werden ift; die Detailpläne der Eifenconftruction rühren von Kraupa

her. Die neben flehende Tafel zeigt”) den Querfchnitt und eine Grundrifshälfte

diefes Bauwerkes.

Die (unter einander verfchieden grofsen) Getreidefchächte, hier Caifi'ons genannt, find aus Eifen

confh'uirt, eben fo deren Subftruction; letztere und die Schächte find von den Umfafi'ungsmauern ganz

unabhängig. Der ganze Grundrifs ift in 10 Quadrate getheilt; im Schnittpunkte je zweier Diagonalen

eines Quadrates liegt ein Hauptelevator, der alle Schächte bedient, welche zu dem betreffenden Quadrate

gehören. Für die Schachtwände waren urfpriinglich Bleche von 1 bis 7 mm Stärke (nach unten zu-

nehmend) vorgefchlagen; auf Grund der mit einem »Probe-Caiffon« vorgenommenen Verfuche entfchied

man fich für eine Blechitärke von 3mm und verfieifte die Wände mit L- und T—Eifen.

Im Querfchnitt ill: durch punktirte Linien der Hauptweg veranfchaulicht, den das Getreide ver-

folgt, wie_ es z. B. vom Schiff in die Schächte und aus diefen in die Eifenbahn- oder Strafsenfuhrwerke

gelangt. Befindet fich das Schiff bei 1 am Ufer, fo wird dafi'elbe durch den in der Mitte des Gebäudes

befindlichen flabilen und die zwei verfiellbaren feitlichen Schifis-Elevatoren entladen; das Getreide kommt

zunächft nach 2, wo die erfte Wägung flattfindet; von dort kommt es durch eine Abfallvorrichtung zum

Hauptelevator 3-4, wird bei 4 abermals gewogen, gelangt von dort in den bei 7 befindlichen Verthei—

lungsapparat und aus diefem entweder durch entfprechend gefiellte Rohre in die Schächte oder aber zu-

nächft in den Dach-Elevator und die Reinigungsapparate und dann erft in die Schächte. Aus letzteren

kann das Getreide, mit Hilfe der im Manipulations-Raume gelegenen Klappen, über die Wagen im Ab-

wägeraum entweder in die Säcke abgelafi'en oder durch geeignet gefiellte Abfallrohre in ein Fahrzeug ver-

laden werden.

Für Getreide, welches mit der Bahn oder auf gewöhnlichem Fuhrwerk ankommt, lälft fich die

Manipulation leicht verfolgen. Wird über den Schächten oder im Abwägeraum ein Horizontaltransport

erforderlich, fo find hierfür Transportbänder vorhanden.

75) Nach: Zeitg. d. Ver. deutfch. Eifenb.-Verw. 1870, S. 296.

77) Nach: Zeitfchr. f. Baukdc. 1883, S. 231 u. Bl. 19, zo.
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Zum Betriebe der ganzen Anlage find im Mafchinenhaufe 2 Compound-Dampfmafchinen von je

2 50 Pferdeftärken aufgeftellt. Der Faffungsraum des Speichers wird zu 390 000 m-Ctr. Getreide angegeben,

was (1 hl zu 75 kg gerechnet) 52 000h1 ergiebt; die nutzbare Grundfläche des Speichers beträgt 3900 qm,

fo dafs auf 19“ 1331/3111 entfällt; die Baukoften haben auf 1qm Grundfläche 871 Mark betragen.

Die Schiffs-Elevatoren fördern in der Stunde mehr als 1000“; im Speicher können gleichzeitig

24 Bahnwagen, 4 Schiffe und 6 Strafsenfuhrwerke bedient werden.

7) Schachtfpeicher mit Luftcirculation.

Bei den im Vorhergehenden befchriebenen Schachtfpeichern wird von einer

Lüftung der Getreidekörner innerhalb der Schächte abgefehen; fie wird nur, in der

befchriebenen Weife, bewirkt, fobald man Körnermaffen aus den Schächten aus—

Es fehlt indefs auch nicht an Speicher-Einrichtungen, bei denen einefliefsen läfft.
Lüftung des Getreides in den Schächten felbft,

bezw. in den die Schächte erfetzenden Be-

hältern vollzogen wird. Es gefchieht dies

entweder durch Erzeugung eines natürlichen

Luftzuges oder mit Hilfe von Ventilatoren,

mittels deren durch die Einflufsöffnung afpirirt

oder durch die Ausflufsöffnung pulfirt werden

kann. Die bemerkenswertheren Anordnungen

diefer Art find die folgenden.

a) Die einfachf’ce Einrichtung, um einen

natürlichen Luftzug durch die Getreidemaffe

hindurch zu erzielen, hat Bram/cl; in An-

wendung gebracht. Derfelbe ftellt die Schacht-

wandungen mit Durchbrechungen her, durch

welche die Luft in das Schachtinnere tritt,

im Dachgefchofs ausmündet und dort durch

befondere Luftrohre abgeführt wird.

Ein für einen folchen Getreidefpeicher

von Bram/ch aufgef’celltes Project (teilen 78)

Fig. 226 u. 227 in Horizontal- und Vertical-

fchnitt dar.
Das im Grundde achteckige Speichergebäude,

welßhes nahezu 1200 hl Frucht aufnehmen fell, zerf‘alllt in

16 Schächte, wovon 15 zur Aufnahme von Getreide be-

fiimmt find und der fechzehnte das Treppenhaus bildet. —

Diefe Schächte werden durch Holzwände gebildet, die

aus verticalen Balkengerippen mit beiderfeitiger Bohlen-

bekleidung belieben; der Hohlraum wird nicht ausgefüllt;

vielmehr werden die Bohlen, um eine beffere Luftcirculation

zu erzielen, mit Oeffnungen von ca. 15 cm im Quadrat

verfehen, die mit Itarken Drahtgeweben verfehlofl'en find.

WO Getreidefchächte an Speicher-Aufsenmauern ftofsen,

find diefen Luftöfi'nungen gegenüber Fenfter angeordnet,

welche, zur Abhaltung der Vögel, mit Drahtgittern ver-

fehen {ein müfi'en.

79) Nach: ROMBERG'S Zeitfchr. (. prakt. Bank. r853, S. 1

11. Taf. :, 2.
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Durch eine möglichf’c grofse Anzahl von Luftlöchern, welche an der Ausmündung der Schachtwände

im Erdgefchofs anzubringen find, flrömt die Luft durch die Schachtwände, theilt fich durch die Draht-

gitter dem Schachtinhalt mit und wird, im Dachgefchofs angekommen, durch die Luftrohre d abgeführt.

Zur Verfteifung der Schachtwände find in verfchiedenen Höhen Querriegel oder Steifen angeordnet;

das Mauerwerk des Speichers ift mit Eckpfeilern und Eifenringen gefichert. Im Erdgefchofs find auf

Granitfockeln ruhende Eifenf‘alulen aufgeftellt, welche die Schächte zu tragen haben.

Ankommendes Getreide wird mittels einer im Treppenhaufe aufgeftellten Winde nach dem Dach-

gefchofs gehoben und von dort in die Rümpfe a gefchüttet; in letzteren halten Siehe die Verunreinigungen

des Getreides zurück. Soll eine intenfive Lüftung der Körnermaffe fiattfinden, fo nimmt man (durch

Oeffnen des Schiebers in den Rohren & und Benutzung der Winde) eine Umleerung des Schachtinhaltes vor.

Es if’t leicht erfichtlich, dafs nur kleine Speicher-Anlagen nach diefem Princip

mit Erfolg zu errichten fein werden; für grofse Getreidemaffen ift eine ausreichende

Durchlüftung derfelben auf folchem Wege nicht zu erzielen.

{3} Zu den in Rede flehenden Getreidefpeichern gehören ferner die bereits in

Art. 142 (S. I 10) befchriebenen Getreidefpeicher von Sinclair. Unter den fattelförmig

gefialteten Halbrohren (Fig. 183) entfiehen mit Körnern nicht gefüllte Canäle, inner-

halb deren eine bef’rändige Luftcirculation fiattfindet; hiermit ift auch eine Ptete

Wechfelwirkung zwifchen der Luft in diefen Canälen und der zwifchen den Ge-

treidekörnern befindlichen Luft erzielt. Wie die Erfahrung gezeigt hat, gefchieht

die Lüftung und die dadurch erzielte Confervirung des Getreides in ausreichendem

Mafse, und nur bei frifchen und feuchten Körnern wird während der gefährlichen

Jahreszeit ein Umleeren des Speichers erforderlich.

Die Sz'nclaz%’fche Einrichtung erfordert eine möglichft freie Lage des Speichers

und die Berückfichtigung der herrfchenden Windrichtung; für gröfsere Speicher-

Complexe ift hiernach eine folche Conftruction nicht gut anwendbar.

7) Beim Getreidefpeicher von Sa/aw'llz wird der Boden der einzelnen Ab—

theilungen aus Rohren gebildet, welche mit zahlreichen kleinen Löchern verfehen

find und mit einer Luftkammer in Verbindung lichen; letztere wird durch einen

oder mehrere Ventilatoren mit comprimirter Luft gefpeist. Beim Anlaffen des Ge-

bläfes durchdringt der Luftf’rrom die zahlreichen feinen Zwifchenräume zwifchen den

Getreidekörnern, kühlt letztere ab und führt den Staub nach oben, der fich endlich

mit dem Luftfirom verflüchtigt.

6) Die von Devaux conitruirten Speicher haben Getreidefchächte von quadrati-

fchem Querfchnitt und 1,6 bis 2,2m Seitenlänge erhalten; diefelben find aus durch-

brochenem Eifenblech hergeftellt. In der Axe jeden Schachtes fieht ein verticaler,

gleichfalls aus durchbrochenern Eifenblech conftruirter Cylinder; der ringförmige

Zwifchenraum zwifchen diefem Cylinder und der äufseren Schachtwandung wird zur

Lagerung des Getreides benutzt.

Jeder Getreidefchacht hat an der zugänglichen Seite in Abltänden von 1,00
bis 1,25m kleine verfchliefsbare Oeffnungen und nahe am Boden eine gröfsere,
gleichfalls verfchliefsbare Thür; die erf’cerwähnten kleineren Oeffnungen dienen zur

Unterfuchung des Getreides in verfchiedenen Höhen; die gröfsere Oeffnung ift zum

Entleeren des Schachtes beftimmt.

Der innerhalb des Getreidefchachtes befindliche Cylinder correfpondirt mit ‚

der äufseren Luft durch kleine Canäle, welche abgefchloffen werden können und

mittels weiterer, gleichfalls verfchliefsbarer Canäle mit einem Hauptluftcanal in

Verbindung Reben. In letzteren wird durch einen Ventilator Luft entweder ein-

getrieben oder Luft daraus gefaugt. Im erfteren Falle wird der Cylinder oben
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79) Facfi-Repr. nach: ETZEL‚ C. v.

geführt in den Jahren 1857 bis 1867. Bd. V.

durch einen Deckel gefehloffen,

fo dafs die eintretende Luft durch

die Oeffnungen des Cylinderman-

tels in die Getreidemaffe getrie-

ben wird und durch die Löcher

der äufseren Schachtwandung ent—

weicht; im zweiten Falle wird die

in den Zwifchenräumen der Ge—

treidemaffe enthaltene Luft nach

dem Cylinder zu afpirirt und ent-

weicht durch den Ventilator, wäh-

rend durch die Durchbrechungen

der äufseren Schachtwandung fri-

fche Luft nachdringt.

Nach angeftellten Berechnungen

und aus der Erfahrung ergiebt fich,

dafs in einem Dwaux’fchen Ge-

treidefchacht von 19m Höhe bei

einer Querfchnittsdimenfion von

1,6 m ca. 30,5 hl und bei einer

Querfchnittsdimenfion von 2,2 m

ca. 61111 gelagert werden können;

auflqm Speicher Grundfläche kann

man ca. 12,5 111 Körnerfrüchte ma-

gaziniren.

Nach Dmczux’fchem Princip ift

durch Flatz‘z'c/z der große Getreide-

fpeicher zu Trielt, in Fig. 228

bis 230”) dargeftellt, ausgeführt

worden.

Das Getreide wird in Eifenbahnwagen

angefahren und auf Schiffen weiter beför-

dert; das Bahnhofs-Niveau liegt ca.. 7111

höher, als der Boden der Getreidei'chächte

und als die Strafse, Die 474 Schächte

find in Reihen zu 17 aufgeftellt; fie haben

2,2m Seitenlänge, 13,1 m Höhe, und jeder

derfelben kann 61.5111 Getreide aufnehmen.

Zwifchen je 2 Doppelreihen ifl: ein Gang

von 95 cm Breite angeordnet; im Uebrigen

Reben die Schächte ziemlich nahe an ein-

ander (in 8 bis 13cm Entfernung). In den

Schachtwänden, welche dem gedachten

Gange zugekehrt find, befinden fich ver-

fchliefsbare Oefl'nungen behufs Unterfuchung

des Getreides.

Die beladenen Eifenbahnwagen werden

mittels einer Schiebebühne an die nächf’c

Oeiterreichifche Eifenbahnen, entworfen und aus-

Wien 1872. B1. 38—49.
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gelegene Speicherwand gefahren; neben diefer find Einwürfe,

bezw. Holztrichter in den Boden eingelaffen, in welche das

Getreide entleert wird und aus denen es in 'gemauerte Ge-

treidebehälter fällt. Mit jedem diefer Behälter licht ein

Elevator in Verbindung, der das Getreide in die horizontalen

Transportfchrauben (Fig. 214, S. 135) hebt, welche über

den Schächten angeordnet find; aus der Röhre der Getreide-

l'chraube fallen die Körner durch ein Syltem von Seitenröhren

in die einzelnen Schächte; da diefe Seitenröhren verfehliel's-

bar find, fo kann das eingefchüttete Getreide nach Belieben

in den einen oder anderen Schacht gebracht werden.

Die Entnahme von Getreide gefchieht in nachflehender

Weife. Es befindet fich unter jedem zwifchen den Schacht-

reihen angeordneten Gange ein gedeckter Canal mit einem

über Rollen laufenden Transportband. Die Körnermaffe des

zu entleerenden Schachtes läth man auf das in Bewegung

gefetzte Band ausfliefsen, wodurch fie nach einem Sammel-

kafien gebracht wird, der an der den Schiffen zugekehrten

Speicher—Aufsenmauer aufgeflellt iii; aus diefern wird durch

einen zweiten Elevator das Getreide fo hoch gehoben, dafs

es durch ein fchräges Rohr, einen Schlauch etc. von felbft

in das Schiff geführt wird.

Die Getreidefchächte (Fig. 231) find aus einem Win-

keleifen-Gerippe gebildet, auf welches die 1 mm itarke Blech-

Wand genietet ift; die Durchbrechungen der letzteren haben

1,9 mm lichte Weite und find (von Mitte zu Mitte) 19 mm

von einander entfernt. Der in der Mitte jeden Schachtes

angeordnete Cylinder hat 47 cm Durchmeffer und ift ca. 30 cm

niedriger als der Schacht; feine Wandungen find gleichfalls

durchbrochen; unten fieht er mit dem Ventilator in Ver-

bindung. Aus letzterem tritt die gepreffte Luft in den oben

gefehlofi'enen Cylinder, aus diefem in die Körnermafl'e und

fchliefslich durch die Schachtwandung nach aufsen. Die

Confervirung des Getreides wird hierdurch allein bewirkt;

daffelbe wird, um es vor dem Verderben zu fchützen,

nicht in Bewegung gefetzt.

Der Speicher befitzt 2 Ventilatoren, 12 Trans-

portbänder, 7 grofse und 18 kleine Elevatoren und

9 Getreidefchrauben; die letzteren machen 29 Um-

drehungen in der Minute; die Gefchwindigkeit der

Transportbänder beträgt 1,6 m, die der Becher am

Elevator 98 cm pro Secunde. Jeder Aufzug, jede

Schraube und jede Gurte befördert pro Stunde 32 bis

35h1 Getreide.
Der Betrieb aller Mafchinen gefchieht durch

Dampfkraft; hierzu find. 2 Dampfkefl"el und eine

Dampfmai'chine vorhanden, welche letztere eine Nor-

malleiftung von 35 Pferdeßärken hat,

So gut die mit Dewmx’fchen Ge-

treidefpeichern erzielten Erfolge auch find,

fo laffen fich beim Betrieb derfelben öko-

nomifche Bedenken nicht unterdrücken.

Die Ventilatoren erfordern einen nicht

geringen Kraftaufwand, und die Kelten

des letzteren könnten vielleicht beffer und

Fig. 231.

 

 

Vom Getreidefpeicher in Triefl 79).

‘l100 11. Gr.



r 74.

Speicher

von

Arhmznn.

: 75.

Speicher

von

Opitz.

150

zweckmäßiger zum zeitweifen Umleeren der Getreidemaffen verwendet werden; denn
die Reibung der Getreidekörner beim Herabfinken reicht erfahrungsgemäß aus, um
die Kornwürmer zu vernichten. Auch dürfte das Perforiren der Schacht- und
Cylinderwandungen nicht unerhebliche Mehrkoften veranlaffen.

5) Um die, fo zu fagen, kof’cenfreie Lüftung der Getreidemaffen nach Sz'7zclaz)‘-
fchem Princip auszunutzen, hat Artmamz einen Drain-Ventilations-Speicher
angegeben, der fich in gewiffem Sinne als Combination der Syfleme Sinclair und
Damm: auffalfen läfft.

Die Getreidefchächte beftehen aus einem mit Blechwänden umfchloflenen Raume; die Blechwände
find unter einander durch Drainrohre abgefieift. Dort, wo die Schächte an einander ftofsen, alfa in der
gemeinfchaftlichen Scheidewand, befinden fich eiferne Lüftungsfchlote. die zugleich eine Verticalver-
Reifung diefer Wände bilden und in welche die Drainrohre münden. Nach außen Reben die Drainrohre
um einige Centimeter vor, damit kein Waller in diefelben gelangen könne.

Da die Temperatur innerhalb der Getreidemaife nur vorübergehend der der äußeren Luft gleich
werden kann, meidens aber von derfelben differiren wird, muß im Lüftungsfchlot eine Luftbewegung
flattfinden, welche fich auf die horizontalen Drainrohre, die in den Schlot münden und die Körnermafi'e
durchfetzen, fortpflanzt.

Eine etwas eingehendere Befchreibung folcher Speicher ift in der unten 50) genannten Quelle zu
finden.

8) Sonf’cige Speicher—Anlagen.

Aufser den im Vorf’rehenden vorgeführten Syftemen von Getreidefpeichern
fehlt es nicht an einfchlägigen Ausführungen und Projecten, welche in keine der
befprochenen Kategorien eingereiht werden können. Einige derfelben, fo Weit fie
eine bemerkenswerthe principielle Abweichung zeigen oder Eingang in die Praxis
gefunden haben, mögen im Folgenden Aufnahme finden.

a) Eine Combination der beiden Principe, welche den Speichern mit horizon-
taler Theilung (Gehe Art. 160, S. 130) und jenen mit verticaler Theilung (fiehe
Art. 163, S. 132) zu Grunde liegen, wurde von Opitz in Anwendung gebracht.
Sein Speicher if’c (wie die Bodenfpeicher) mehrgefchoffig; jedes Obergefchofs zerfällt
(am beften mit Hilfe eiferner Träger) in einzelne quadratifche Felder, und jedes
Feld wird als flacher eiferner Trichter ausgebildet; jeder der Trichter if’c unten mit
einem Verfchlufsfchieber verfehen. Im unterf’cen (Erd-) Gefchofs vereinigen fich
fammtliche Trichter in einem einzigen grofsen Sammeltrichter, unter welchem einige
Hohlcylinder angeordnet find, deren Hohlraum fo regulirt werden kann, dafs jeder
derfelben ein befiimmtes Quantum Körner (z. B. 50kg) fafft. Unter diefe Hohl-
cylinder werden die zu füllenden Säcke gebracht. Der Sammeltrichter des Erd-
gefchoffes läfft fich öffnen, wobei die Hohlcylinder gefüllt werden; der Boden
letzterer läfft fich gleichfalls öffnen, fo "dafs die Säcke gefüllt werden können.

Die zu magazinirenden Körnerfrüchte werden (am heiten mittels eines Elevators) in das oberfle Ge-
fchofs gehoben und dort mit Hilfe einer beweglichen Rinne gleichmäßig auf die einzelnen Trichter ver-

theilt. Sind die Trichter diefes Gefchofles entfprechend
gefüllt, fo werden diefelben unten ein wenig geöffnet;
die Körner fallen alsdann in die Trichter des darunter
gelegenen Gefchofi'es und lagern fich dort mit ziemlich
viel Zwifchenraum auf einander. In folcher Weife fährt
man, je nach Bedarf, von Obergefchofs zu Obergefchofs

fort, bis endlich die Körner in den Sammeltrichter des

Fig. 232.

 

30) Zeitfchr. d. öft. Ing.— 11. Arch.-Ver. 187r‚ S. 102 u. 103.
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Erdgefchoffes, bezw. in die darunter befind- Fig. 233.

lichen Hohlcylinder gelangen und von dort

zur Ausgabe kommen.

In den Obergefchoffen wird

durch Fenfter, die zwifchen den

Trichtern angebracht find, für

Luftzug geforgt, der insbefondere

während des Niederfliefsens der

Körner von einem Gefchofs in das

tiefer gelegene feine trocknende

und reinigende Wirkung ausübt.

Die Baukol’cen folcher Spei-

cher follen lich zu jenen der Bo—

denfpeicher wie I : 3 verhalten; die

Betriebskoi‘ten der erf’teren follen

fich noch viel günfiiger ftellen.

Nach dem Syftem Opitz

wurde im Fourage-Hof der neuen

Militär-Etabliffements zu Dresden

ein KörnepMagazin erbaut, wel-

ches 5 Mill. Kilogr. Frucht auf-

nehmen kann, nach der Bahn

und “3Ch dem Magazinhofe an Körner-Magazin in Dresden. — Verticall'chnitt“;_

24 Stellen directe Annahme und 11250 n, Gr.

Ausgabe gefiattet.
Diefes Magazin, wovon in Fig. 232 u. 233 ein Theil in Grundrifs und Verticalfchnitt“) dargeltellt

ift, iii: 101m lang, 11,5m tief und befieht aus 4 Blocks zu je 5 Gefchofi'en, von denen jeder in der Mitte

ein Treppenhaus mit Paternofter-Aufzug und rechts und links je ein Speicher-Compartiment hat. Jedes

Obergefchofs hat 16 Trichter von 2,5m Seitenlänge; unter dem Sammeltrichter des Erdgefchofi‘es befindet

froh die Ausgabekammer, in der die 12 Ausgabecylinder (a Im) in 2 Reihen vom Sammeltrichter herab-

hängen. In 2 Stunden können über 5000111 Getreide vorfchriftsmäfsig gefackt und ver-laden werden.

(3) Um die im Getreide fich einnii‘cenden und daffelbe zerf’törenden Infecten

zu vertilgen, hat man in die Körnermaffe Gafe‚ welche diefelben tödten, der Frucht

aber nicht fchaden, einflrömen laffen. Der Getreidebehälter bildet alsdann ein

luftdichtes Gefäß, welches man durch Einfenken von Becken mit glühenden

Kohlen ganz mit Kohlenoxyd und Kohlenfäure anfüllt, worauf das Getreide ein-

gebracht wird.

Chau[enot in Paris vernichtet die Infecten zum Theile durch einen auf eine gewifl'e Temperatur

erwärmten Luftfirom, zum Theile durch Einftrömen eines tödtlichen Gafes. In den Getreidebehälter wird

eine gewiffe Menge ausgedehnter Luft eingeführt, welche in einem mit einer Feuerung verfehenen Refer-

voir erzeugt wird; diefer Luftftrom wird durch das Anfaugen nach einem Schornftein hin verfiärkt.

Während diefes Ausflzrörnens werden die durch Verbrennung der Kohle entflehenden Cafe durch Anfaugen

angezogen, fo dafs der Behälter bald ganz mit Kohlenoxyd und Kohlenfäure gefüllt iii“).

7) Abweichend von den bisher befchriebenen Speicher-Anlagen find diejenigen

Getreide—Magazine, in denen die Körner in beweglichen und gelüfteten Behältern

aufbewahrt werden. Ein cylindrifches Gefäfs, welches um feine horizontale Achfe

drehbar if’c, erhält einen durchbrochenen Mantel und im Inneren durch Zwifchen-

wandungen verfchiedene Abtheilungen, die nur zum Theile mit Getreide gefüllt

 

82) Näheres hierüber in". Allg. Bauz. 1859, Notizbl., S, 355.
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werden. Dreht man mittels eines geeigneten Motors den Behälter, fo kommt die
Körnermafi'e in Bewegung, und die Luft tritt von aufsen in diefelbe ein; durch ein
central angeordnetes Rohr, das mit einem Centrifugal-Ventilator in Verbindung
f’ceht, wird die Luft der Getreideabtheilungen fortwährend angefaugt.

Parmmlz'er hat den Gedanken, bewegliche und gut gelüftete Behälter für die Aufbewahrung von
Getreide anzuwenden, zuerfl: ausgefprochen; Vallery fcheint den erfl:en derartigen Apparat, deffen nähere
Befchreibung in der unten 8") genannten Quelle zu finden iii, conftruirt zu haben; d’Auxy modificirte den-
felben in einigen Einzelheiten“).

Die hohen Koflen diefer Einrichtung und der verhältnifsmäfsig grofse Raum,
den das zugehörige Gebäude einnimmt, bildeten das Hindernifs, dafs folche Speicher
in die Praxis Eingang fanden.
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